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Harsche
Kritik am
Polizeichef

Umfangreiche Recherchen der
«az» zeigen: Es rumort gewaltig bei
der Schaffhauser Polizei. Der Kom-
mandant, Kurt Blochlinger, hat im
Korps ein Klima der Angst geschaf-
fen, Freunden externe Auftrige
zugeschanzt und das Budget wie-
derholt  iberschritten.  Seine
Chefin, Finanzdirektorin Rosmarie
Widmer Gysel, stellt sich hinter
ihn. Seiten 2 bis 7
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Ist Blochlinger noch tragbar?

Marlon Rusch zur
Recherche iiber die
Methoden des Polizei-
kommandanten

Je tiefer unser Redaktor Jimmy Sauter bohrte,
desto bekannter erschien ihm, was er zutage for-
derte. Mit seiner Recherche, die Sie ab Seite 3 le-
sen konnen, zeichnet er die Methoden von Kurt
Blochlinger, dem Kommandanten der Schaff-
hauser Polizei, nach. Es sind noch immer die-
selben wie damals, als Blochlinger von 2003 bis
2009 die Bundeskriminalpolizei befehligte und
dafiir hart in die Kritik geriet.

Die «Weltwoche» schrieb 2009 unter dem Ti-
tel «Wie in einer Giinstlingswirtschaft» iiber ein
Betriebsklima, das geprdgt sei «von Misstrauen
und Frustration, Beziehungsfilz und Intrigen».
Der Drahtzieher: Kurt Bléchlinger. Die Recher-
che sorgte schweizweit fiir Furore, doch politi-
sche Folgen blieben aus, sie waren nicht notig.
Nurwenige Monate nachdem die Affdre bekannt
geworden war, trat Blochlinger eine neue Stel-
le an. Er wurde Chef der Schaffhauser Polizei.

Die Nachforschungen der «az» zeigen: Seither
hat er seine Macht sukzessive ausgebaut, sein
Budget um insgesamt fiinf Millionen Franken
iiberschritten, kritische Stimmen aussortiert, al-
ten Bekannten wiederholt Auftrdge der offentli-
chen Hand zugeschachert und ein Arbeitsklima
geschaffen, das von gegenseitigem Argwohn do-
miniert ist und von der Angst, Kritik am Kom-
mandanten zu dussern.

Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel, die
Chefin von Blochlinger, zeichnet ein anderes Bild.
Sie gibt zu verstehen, dass sie zwar iiber die Me-
thoden ihres Angestellten Blochlinger Bescheid

m inhalt

weiss, sie aber vollumfdnglich gutheisst. Bereits
jetzt scheint klar: Die Regierungsrdtin wird nach
den vorliegenden Enthiillungen nicht handeln.

Also wdre es nun an Widmer Gysels Chef,
dem Kantonsparlament, sich die Frage zu stel-
len, ob die Entwicklungen bei der Schaffhauser
Polizei zu tolerieren oder gar gutzuheissen sei-
en. Glaubt man den Insidern, die mit der «az»
gesprochen haben, besteht jedenfalls «dringen-
der Handlungsbedarf».

Zur Erinnerung: Vor eineinhalb Jahren wollte
Grossstadt- und Kantonsrat Walter Hotz (SVP)
eine Parlamentarische Untersuchungskommis-
sion (PUK) einsetzen, um die Vorfdlle im Al-
tersheim Kirchhofplatz untersuchen zu lassen,
bei denen ein angeblicher Diebstahl von 1'500
Franken im Zentrum stand. Vor wenigen Wo-
chen forderte Stadt- und Kantonsrat Raphaél
Rohner (FDP), eine unabhdngige Stelle solle die
«Causa Alpenblick» untersuchen, wo es um die
Kommunikation des Stadtschulrates im Rahmen
eines verweigerten Handschlages ging.

Angesichts der Tragweite der «Causa Bloch-
linger» wdtre es nur konsequent, wiirde der Kan-
tonsrat auch hier aktiv werden und die Sache
von einer unabhdngigen Instanz untersuchen
lassen.

Ist bei der Polizei tatsdchlich «nichts zu fin-
den», wie Widmer Gysel gegeniiber der «az» be-
tont, kénnten sie und Kommandant Blochlin-
ger einer unabhdngigen Untersuchung gelas-
sen entgegensehen.

Wiechs will Wind

Extraseiten Energie: Zu Besuch im Windenergie-Mekka Wiechs am Randen (D) . ... .. 15
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Das Regime des Schaffhauser Polizeichefs Kurt Bléchlinger

Kein Freund und Helfer

Verdacht auf Vetternwirtschaft, steigende Kosten und Rechtsstreitigkeiten mit ehemaligen Angestellten:

Bei der Schaffhauser Polizei rumort es gewaltig. Mehrere Insider dussern happige Vorwiirfe gegen

Kommandant Kurt Blochlinger.

Kurt Bléchlinger gegen den Vorwurf der Vetternwirtschaft.

® Jimmy Sauter

Ab dem 2. Mirz 2016 hatte K.* plotz-
lich keinen Zugang mehr zu seinem Ar-
beitsplatz bei der Schaffhauser Polizei.
Er durfte nicht einmal seine personli-
chen Sachen wie das eigene Handy abho-
len. Dennoch hat K. noch wiahrend Mo-
naten vom Kanton einen Lohn erhalten.
Laut der Personalzeitung des Kantons
trat K. erst Ende August 2016 aus der Po-
lizei aus.

Der Verdacht liegt nahe, dass K. nicht
freiwillig ging. Spiter wird sein Anwalt
vor Gericht sagen, K. sei vom Polizeikom-
mandanten schikaniert worden. Offiziell
haben K. und der Kanton eine «Aufhe-
bungsvereinbarung» abgeschlossen und
Stillschweigen vereinbart. Doch der Fall
K. zog seine Kreise.

Zwei Tage spater, am 4. Marz 2016, ge-
schah Folgendes: Der Anwalt von K. for-
derte die personlichen Gegenstdnde sei-
nes Mandanten zuriick, die sich noch in

Regierungsritin Rosmarie Widmer Gysel verteidigt sich und den Polizeikommandanten

Fotos: Peter Pfister

den Riumlichkeiten der Polizei befan-
den. E.*, der ehemalige Arbeitskollege
von K., riumte mit dem Einverstindnis
des Personalamts und des Finanzdeparte-
ments den Schreibtisch des Freigestellten
auf und tberbrachte das Material dem
Anwalt.

Ein Fehler. Kommandant Kurt Bléchlin-
ger sei sauer gewesen, dass er nicht per-
sonlich um Erlaubnis gefragt wurde, ob
die Gegenstidnde herausgegeben werden
konnen, sagt sein Anwalt. E. wurde frist-
los entlassen.

Wie einst in Bern

Die Fille K. und E. sind nur eine kleine
Episode in der Causa Blochlinger. In den
vergangenen Monaten hat die «az» mit
mehreren Personen iiber die Schaffhau-
ser Polizei gesprochen. Die Insider* haben
oder hatten alle einen direkten Bezug zur
Polizei und zu Kommandant Blochlinger.
Genauere Informationen iiber die Perso-
nen gibt die «az» nicht bekannt, um sie

Die Insider

Die vier Insider erscheinen glaub-
wiirdig: Keine der Personen ist von
sich aus an die «az» herangetre-
ten. Keine wurde von Kommandant
Blochlinger entlassen und hétte dar-
um einen Grund, sich rdchen zu wol-
len. Sprich: Die Personen K. und E.
gehoren nicht dazu.

Dennoch haben die Insider Angst,
dass es ihnen schaden konnte, wenn
ihr Name und weitere Details {iber sie
bekannt wiirden. Teilweise wollten
sie mit der «az» sogar ausschliesslich
per Brief kommunizieren, um keine
Spuren zu hinterlassen. IThnen allen
liegen die Polizei und die Mitarbeiter
am Herzen. Dennoch wollen sie nicht
tatenlos zusehen, wie offenbar Steu-
ergelder verschwendet und Ange-
stellte diskriminiert werden. (js.)

vor allfélligen Strafaktionen zu schiitzen.
Dass diese nicht ausgeschlossen sind, zei-
gen die Fille K. und E.

Die Insider &dussern eine Reihe von
schweren Vorwiirfen gegen den Schaff-
hauser  Polizeikommandanten  Kurt
Blochlinger. Bei der Polizei herrsche Vet-
ternwirtschaft und Misstrauen — auf Kos-
ten des Personals und der Steuerzahler.

Solche Vorwiirfe gegen die Person
Blochlinger sind nicht neu. Schweizweit
wurde Blochlinger im Frithling 2009 be-
kannt. Damals war er Chef der Bundes-
kriminalpolizei — er stiirzte sie ins Chaos:

«Der Zustand der Bundeskriminalpo-
lizei ist desolat. Ihr Betriebsklima ist
geprdgt von Misstrauen und Frustrati-
on, Beziehungsfilz und Intrigen.» Das
schrieb die «Weltwoche» im Friithling
2009 (siehe Ausgabe 18/2009, online:
https://tinyurl.com/bloechlinger).

Wenige Monate spéter, am 1. Juli 2009,
wurde Bléchlinger Kommandant der
Schaffhauser Polizei. Heute sagen die Insi-
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der: Was damals in Bern geschah, ge-
schieht jetzt in Schaffhausen. «Da konnen
Sie Gift drauf nehmenn, prazisiert einer.

Vetternwirtschaft?

Belegt ist: Seit Kurt Bléchlinger Komman-
dant der Schaffhauser Polizei ist, haben
mindestens zwei Personen, die er sehr gut
kennt, von der Polizei Mandate erhalten.

Eine Person ist N.*, die ehemalige Le-
benspartnerin des Kommandanten. Kurz
nachdem Bléchlinger die Schaffhauser Po-
lizei ibernommen hatte, liess er von N.
psychologische Tests, sogenannte Assess-
ments, durchfithren. Personen, die sich
fiir eine hohere Stelle bewerben, miissen
diese Tests absolvieren. Sie sollten zeigen,
ob die Bewerber fiir den Posten geeignet
sind, erkliren die Insider. Vor der Ara
Blochlinger soll es diese Art von Tests
nicht gegeben haben. Erst Blochlinger
habe sie eingefiihrt. Er habe dies damit be-
griindet, dass es bei ihm keine «Sauhifeli,
Saudeckelin-Methoden gebe, sagen die In-
sider.

Bereits als Blochlinger bei der Bundes-
kriminalpolizei war, hat er der Firma, bei
der seine damalige Lebenspartnerin arbei-
tete, Auftrdge verschafft. Das bestdtigt der
Autor des «Weltwoche»-Artikels gegen-
iber der «az». Auf der Webseite von N. sind
zudem die Bundeskriminalpolizei und die
Schaffhauser Polizei als Referenzen ange-
geben.

Besonders brisant: Einer der Insider
sagt, die Tests seien missbraucht worden,
um jenen Personen, die Bléchlinger nicht
genehm waren, die Beférderung zu ver-
weigern. Der angeblich unabhidngige Test
habe die gewiinschte Begriindung gelie-
fert.

Wie viel N. mit den Assessments verdien-
te, gibt das Finanzdepartement nicht be-
kannt. Laut einem Insider dauerte ein sol-
cher Test einen ganzen Tag. Die Kosten hat-
ten sich gemdiss seinen Schédtzungen auf
5000 bis 6000 Franken pro Person belau-
fen. Wie viele dieser Tests seit Blochlingers
Anstellung durchgefithrt wurden, sei
schwer abzuschdt-

und Jasskollegen sein. Bei der Schaffhau-
ser Polizei hat S. laut seiner Webseite min-
destens drei Auftrige ausgefiihrt. Zwi-
schen 2012 und 2014 hat er einen «Bericht
zur Uberpriifung von Abliufen und Struk-
turen» verfasst und eine «Zukunftswerk-
statt» mit dem Korps durchgefiihrt. Aus-
serdem war er Projektleiter in der Testpla-

tig ist, im Mandatsverhdltnis Auftrige der
Schaffhauser Polizei erhalten hat. Den
Vorwurf der Vetternwirtschaft weist die
Regierungsritin aber klar zuriick: «Die Zu-
sammenarbeit mit der Firma beruht einzig
auf den Leistungen, die sehr gut sind. Die-
se Firma arbeitet nicht nur fiir die Schaff-
hauser Polizei, sondern ist auch schon

Strukturan

Schaffnauser Polized, Projkileier in der Testplanung zum

n Sicharhalisbelangan wihrend des Konsultationsverfahrens bai
Massonantiassungen gemass Art. 335d des Schweizarnschen

Schaffnausar Polizel, Zukunfiswerkstatt mit dem ganzen Komps

Schweernschas Polize-Institut in Neuanburg, Entwicklung und
Durchflihrung das Kursas «Sicherhed in Stidten und Gameindan- als

Referenzen

2013 - 2014
Polzai- und Scherhatsrantrum

2013 Unterstitzung der Firma BOA AG, Rothenburg/LL
Oblgationanrechis

2013

212
technscher Leiter und Dozant

201

Schaffnauser Polzel, Bercht zur Uberprifung von Ablaufen und

Die Ex-Freundin N. (oben) und der Jasskumpel S. (unten) erwéhnen auf ihren

Webseiten die Schaffhauser Polizei als Referenzen.

nung des neuen Polizei- und Sicher-
heitszentrums im Herblingertal.

Laut einem Insider sei die Arbeit, die S.
geliefert habe, diirftig gewesen: «Ich hatte
das Gefiihl, es kommt wenig dabei raus.
Die Berichte waren mager. Viele haben
sich gefragt, was der tiberhaupt hier
macht.» Was S. verdiente, bleibt ebenfalls
unbekannt. Auch auf diese Frage gibt es
vom Finanzdepartement keine Antwort.

Der Kommandant schweigt

Die «az» hat Kommandant Kurt Blochlin-
ger und die zustdndige Regierungsritin
Rosmarie Widmer Gysel (SVP) mit dem

Vorwurf der Vet-

zen. Er sagt, es seien
viele gewesen.

Jobs fiir die

ternwirtschaft kon-
frontiert. Der Kom-

Neben N. hat - mandant selbst be-

. Ex-Freundin und .
auch S.* mehrere antwortet keine
Auftréage der Schaff- den JaS Skumpel Fragen. Rosmarie
hauser Polizei er- Widmer Gysel be-

halten. S. arbeitete

Ende der 90er-Jahre zusammen mit Bloch-
linger bei der Kantonspolizei Zug. Bloch-
linger und S. sollen langjdhrige Freunde

statigt, dass S. ei-
nen zeitlich befristeten Arbeitsvertrag im
Rahmen eines Projektes hatte. Ausserdem
bestétigt sie, dass die Firma, bei der N. té-

Bild: Screenshots

fir andere Dienststellen titig geworden.
Auch ist dem Departement bewusst, dass
N. mit dieser Firma zusammenarbeitet,
die Verbindung zum Kommandanten wur-
de transparent aufgezeigt.»

Im Gegensatz zum Departement hdtten
aber viele Angestellte der Polizei nichts
von der fritheren Beziehung zwischen dem
Kommandanten und N. gewusst, sagen
mehrere Insider der «az». Kurt Blochlinger
habe die Verbindung nie offengelegt. Erst
mit der Zeit habe es Geriichte iiber eine
frithere Beziehung zwischen N. und Bléch-
linger gegeben.

Der von den Insidern gedusserte Vor-
wurf, Blochlinger habe Freunden und Be-
kannten Jobs verschafft, ist nicht neu. Be-
reits die «Weltwoche» zitierte 2009 einen
Informanten wie folgt: «Er vergab die Ka-
derposten wie in einer Giinstlingswirt-
schaft an Getreue.»

Gestiegene Kosten

Die Jahresrechnungen des Kantons of-
fenbaren, dass die Polizeikosten unter
Blochlingers Kommando deutlich gestie-
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gen sind. Die Lohnkosten der Schaffhau-
ser Polizei sind von 17,8 Millionen Fran-
ken (2010) auf 19 Millionen (2015) an-
gewachsen. Insgesamt ist der Nettoauf-
wand der Schaffhauser Polizei seit 2010
um tiber fiinf Millionen Franken gestie-
gen (siehe «az» vom 18. August 2016).
Ausserdem hat die Polizei die erlaub-

Polizeichef Kurt Bléchlinger antwortet nicht auf
die Fragen der «az».

ten 180,3 Vollzeitstellen mit 191 Stellen
im Jahr 2014 iberschritten (siehe «az»
vom 3. Dezember 2015). Unter anderem
sei der Buirokratie-Apparat massiv ange-
wachsen, sagen die Insider. Blochlinger
habe den Stab unnétig ausgebaut und
einen «Wasserkopf» gebildet. Die da-
fiir nétigen Ressourcen wiirden an an-
deren Orten fehlen, beispielsweise bei
den Patrouillen. Zudem wiirde Rosma-
rie Widmer Gysel allen Extrawtinschen
von Kurt Bléchlinger nachkommen. Im
Klartext: Die Polizei sei Widmer Gysels
«Lieblingskind».

Die Regierungsritin sagt, dass neben
der Aufstockung des Polizeikorps auf
den Vollbestand auch die individuellen
Lohne wegen Beforderungen, Lohnzu-
wachs durch Leistungslohn und bewil-
ligten Lohnanpassungsmassnahmen ge-
stiegen seien. «Der Bund hat zudem 19
Personaleinheiten bewilligt, die er auch
finanziert, welche im Budget jedoch
nicht gesondert ausgewiesen werden,
bei den Einnahmen aber enthalten
sind.»

Weiter sagt Rosmarie Widmer Gysel:
«Die Anzahl der Mitarbeiter im Stab ist
nicht speziell fixiert, sondern kann bei
Bedarf etwas dariiber oder darunter
sein. Massgebend hierfiir sind der ge-
samte Stellenplan und das dazu vom
Kantonsrat bewilligte Budget, das von
der Schaffhauser Polizei eingehalten
wird. Im Allgemeinen umfasste der Stab
in den letzten Jahren nicht mehr als sie-
ben Stellen, die auch durch Akzessisten,
Praktikanten, wissenschaftliche Mitar-
beiter oder zugeteilte Polizeiunteroffi-
ziere besetzt wurden.» Dass der Stab
ausgebaut wurde, treffe somit nicht zu.

Den Aussagen von Widmer Gysel wi-
dersprechen die Angaben im Staatska-
lender: 2010 sind vier Stabsmitarbeiter
aufgefiihrt, in der Ausgabe 2017 sind es
sieben Stellen, wovon eine vakant ist.
Seit Anfang 2016 hat der Stab neu einen
Chef. Den eigens geschaffenen Chefpos-
ten hat Blochlinger laut den Insidern an
einen «Getreuen» vergeben. Abgesehen
davon kam es im Stab zu vielen perso-
nellen Wechseln, darunter E. und K.

Das Vertrauen verloren

Glaubt man den Insidern, herrscht bei
der Schaffhauser Polizei ein Klima des
Misstrauens. Blochlinger konne keine
kritischen Fragen ertragen, wolle statt-
dessen stets gelobt werden und erwar-
te absolute Loyalitdt. «Googeln Sie mal
Narzissmus, was

wiirden», schreibt Rosmarie Widmer
Gysel. Ausserdem bringt sie interne Um-
fragen iiber die Zufriedenheit als Beleg:
«Die Resultate mit jeweils 84 bis 91 Pro-
zent Zufriedenheit im Korps zeigen ein
deutlich anderes Bild auf.»

Dass es Umfragen gegeben habe, be-
stitigt ein Insider. Er sagt jedoch, dass
sich einige Personen geweigert hitten,
daran teilzunehmen, weil sie nicht ge-
glaubt haben, dass die Umfrage anonym
sei. Sie befiirchteten Racheaktionen,
wenn sie in der Umfrage Kritik gedus-
sert hdtten.

Als Kurt Blochlinger bei der Bundes-
kriminalpolizei in Bern war, zeigte eine
unabhdngige Umfrage ein verheerendes
Resultat. Die «Weltwoche» schrieb:
«42,5 Prozent der Mitarbeiter sagten, bei
der Bundeskriminalpolizei werde ge-
mobbt. 46 Prozent sagten, die Stellen
wiirden nicht objektiv und fair besetzt.
Mehr als die Hélfte (55,4 Prozent) fand
die Stimmung und das Klima auf Stufe
Bundeskriminalpolizei nicht oder eher
nicht gut.»

Der frithere Prasident des Schaffhau-
ser Polizeibeamtenverbandes, Patrick
Strasser, relativiert zudem die Aussagen
der Polizeivorsteherin. «Woher soll die
Regierungsritin wissen, ob Meldungen
beim Polizeibeamtenverband eingegan-
gen sind oder nicht?», fragt er zuriick.
Strasser sagt zwar, dass es zu seiner Zeit

—bis im April 2015

dort steht, be-
schreibt Blochlin-
ger ziemlich guty,
prazisiert  einer
der Insider. Bloch-

Ein kranker Polizist
wurde entlassen und
siegte vor Gericht

— keine gemeinsa-
me  Beschwerde
von einer grosse-
ren Personengrup-
pe uber eine breite
Unzufriedenheit

linger verstehe es
zudem, verschie-
dene Personen gegeneinander auszu-
spielen. Das habe dazu gefiihrt, dass
sich vor allem Angehorige des Kaders
gegenseitig nicht mehr vertraut hitten.
Vor ein paar Jahren habe Bléchlinger zu-
dem einige langjdhrige Mitarbeiter aus
dem Weg gerdumt. «Der Auftrag steht
im Mittelpunkt, nicht der Menschv», lau-
tet sein Credo gemadss einem Insider.
Polizeivorsteherin Rosmarie Widmer
Gysel verweist auch diese Vorwiirfe ins
Reich der Mirchen: «In den vergange-
nen Jahren gingen weder bei der Perso-
nalkommission, beim Polizeibeamten-
verband, bei der Polizeikommission
noch beim Personalamt oder bei der Re-
gierung Meldungen ein, die auf eine all-
gemeine Unzufriedenheit hinweisen

im  Polizeikorps
gegeben habe. Er sagt aber auch: «Es gab
immer wieder miindliche Meldungen
und informelle Gespriche. Einige Poli-
zisten sind sicher unzufriedener als fTi-
her, andere nicht.» Ausserdem gab es
Fille, die der Polizeibeamtenverband
rechtlich begleitet hat. Auf diese Fille
will Strasser jedoch wegen des Person-
lichkeitsschutzes nicht genauer einge-
hen.

Klar ist damit aber: Es gab neben den
anfangs erwdhnten Fillen K. und E., die
im Jahr 2016 ihren Anfang nahmen,
noch weitere Rechtsstreitigkeiten. Das
bestdtigen auch die Insider. Sie verwei-
sen auf einen Rechtsstreit, den die Poli-
zei bereits vor einigen Jahren verloren
habe. Einem Mitarbeiter wurde gekiin-



Gestalten Sie mit uns die Zukunft der Stadt Schaffhausen und

bringen Sie lhre Ideen zur Entfaltung.

STELLENANGEBOTE

Kinderkrippe Lebensraum

Fachperson Kinderbetreuung sox)

Die Bildungskrippe Lebensraum im Ringkengasschen gestaltet
ein umfassendes Betreuungsangebot nach dem Infans-
Konzept der Friihpadagogik mit 40 Ganztagesplatzen fur
Kinder im Alter ab 4 Monaten bis zum Schuleintritt.

Stadtplanung

Leiterin / Leiter Stadtplanung (100%)

Die Stadtplanung sorgt dafiir, dass sich die Stadt
Schaffhausen im aktuellen Wandel und Wachstum qualitatsvoll
und nachhaltig weiterentwickelt. Die Fachstellen Stadtebau,
Raumplanung, Umwelt und Energie, Larm und GIS sowie
Denkmalpflege erarbeiten Grundlagen, Strategien und
Planungsinstrumente fiir die Gestaltung und Entwicklung der
Stadt. Sie koordinieren 6ffentliche und private Interessen,
sowohl bei den Planungsprozessen der 6ffentlichen Hand als
auch bei der Beratung und Begleitung privater Bauprojekte.

Kinder- und Jugendheim

Sozialpadagogin / Sozialpadagoge

mit Schichtbetrieb ©o%)

Das Kinder- und Jugendheim der Stadt Schaffhausen bietet
ein umfassendes Angebot zur Betreuung, Férderung und
Erziehung der Kinder und Jugendlichen ausserhalb der

Schulzeiten.

Die detaillierten Stelleninserate finden Sie auf unserer
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellenangebote

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

{

STADT s SCHAFFHAUSEN

Neue Herausforderung gesucht?

Gestalten Sie mit uns die Zukunft der Stadt Schaffhausen und
bringen Sie lhre Ideen zur Entfaltung.

STELLENANGEBOTE

An den Schulen der Stadt Schaffhausen werden rund 3500
Schilerinnen und Schdiler in 15 Schulhdusern und 20
Kindergarten unterrichtet. Auf das neue Schuljahr 2017/18
suchen wir

1 Lehrperson an die
Kindergartenstufe (100%)

1 Heilpad. Lehrperson an die
Kindergartenstufe (ca. 30%)

Wir wiinschen uns lebensfrohe, engagierte
Kolleginnen/Kollegen, die Uber die Unterrichtstatigkeit hinaus
auch Interesse an Schulentwicklungs- und
Teambildungsprozessen haben.

Fur weitere Auskilinfte steht Ihnen Katrin Huber,
Schulprasidentin der Stadt Schaffhausen, zur Verfugung.
Tel. 052 632 54 39; e-mail katrin.huberott@stsh.ch

lhre vollstandige Bewerbung mit Foto richten Sie bitte bis am

28. April 2017 an den Stadtschulrat, Vorstadt 43, 8200
Schaffhausen.

f

STADT s SCHAFFHAUSEN

VERSCHIEDENES

VELOBORSE

Samstag, 8. April
08:00-12:00 Uhr
KSS-Eishalle, Schaffhausen
Details unter provelo-sh.ch

Verein claro Weltladen Schaffhausen

Einladung zur
40. Generalversammlung

Mittwoch, 12.4.2017, Feuerwehrzentrum,
Bachstrasse 70, Schaffhausen

19.15 Uhr geméss Traktandenliste.

Ab 19.45 Uhr: Ruth Schiesser als
Griindungsmitglied des Vereins erzahlt

von den Anfangen des Fairen Handels in
Schaffhausen. Sie sind herzlich eingeladen!
Der Vorstand.

SENSORY AWARENESS
Gewahrsein mit allen Sinnen

In Ruhe und Bewegung, ernsthaft und

spielerisch, Présenz iiben. Den Augenblick
wahr-nehmen, zur Ruhe kommen, einfach
sein. Samstag, 29. April 2017, 10-17 Uhr

Stadt Schaffhausen, jetzt anmelden:
Claudia Caviezel, Tel. 052 672 65 14
oder caviezelcla4@bluewin.ch

Italienischer Friihling

in Annegreths «Schiitzenstube».

Mit unseren hausgemachten Ravioli,
Wildkréduter-Gerichten, Cima di Rapa,
Artischocken, Catalogna, Barba di Prete...
Tel. 052 625 42 49
www.schuetzenstube.ch

E USt Rundum-Vollservice mit

Und es funktioniert. Zufriedenheitsgarantie

5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht

Schneller Liefer- und
Installationsservice

Garantieverldngerungen
Mieten statt kaufen

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht

Kompetente Bedarfsanalyse
und Top-Beratung

Alle Gerdte im direkten Vergleich

Infos und Adressen: 0848 559 111 oder www.fust.ch

i
New
Miele)

Waschmaschine
WMM 100-62 CH

AEG
NOVAMATIG Waschmaschine

Waschmaschine e Fassungsvermégen: 7kg e Mit TwinDos 30% Wasch-

WA 707 E

¢ 20 Minuten
Quickprogramm
Art. Nr. 103002

* Diverse Spezial-
programme e Uber-
sichtliche Bedienung
Art.Nr. 111674

mittel sparen e Dank der
Funktion «Vorbigeln»
sparen Sie Zeit beim Biigeln
Art. Nr. 218063
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T LSSETREIAS
Laut Regierungsrétin Rosmarie Widmer Gysel sind die Schaffhauser Polizisten mit Kommandant Blochlinger zufrieden.

digt, wihrend er krankgeschrieben war.
Das Gericht habe den Kanton spéter zu
Lohnnachzahlungen verurteilt.

In wie viele Rechtsstreitigkeiten mit
ehemaligen Angestellten die Polizei ver-
wickelt war, sagt Polizeivorsteherin Ros-
marie Widmer Gysel nicht.

Die Presse ist unerwiinscht

Zuriick zum Fall E.: Nachdem E. im Frith-
ling 2016 von Polizeikommandant Bléch-
linger fristlos entlassen worden war,
nahm er sich wie zuvor K. einen Anwalt
und klagte dagegen.

Am Dienstagmorgen, 28. Februar 2017,
fand die Verhandlung vor Kantonsge-
richt statt. Der Rechtsvertreter von Kan-
ton und Polizei beschuldigte E., sensible
Daten von einem Computer gestohlen zu
haben. Der Vertrauensverlust rechtferti-
ge die fristlose Kiindigung.

Der Anwalt von E. wiederum wies alle
Vorwiirfe zuriick und forderte Lohn-
nachzahlungen von 23'000 Franken. E.
habe sich nichts

lassig und zu unserer vollsten Zufrieden-
heit erledigt». Er «ist ein dusserst gewis-
senhafter und loyaler Mitarbeiter, auf
den man sich jederzeit verlassen kann».
Und: «Es freut uns, ihm ein ausgezeich-
netes Zwischenzeugnis auszustellen und
ihm fiir die bislang erbrachten Leistun-
gen zu danken. Wir wiinschen ihm wei-
terhin viel Freude und Zufriedenheit (...)
und freuen uns auf eine Fortsetzung un-
serer guten Zusammenarbeit.»

Kurz vor Mittag, nachdem beide Seiten
ihre Plddoyers abgehalten hatten, began-
nen die beiden Parteien mit Vergleichs-
verhandlungen. Gerne hitte die «az» die-
se Verhandlungen mitverfolgt. Der An-
walt des Klédgers E. befiirwortete dies aus-
driicklich, der Rechtsvertreter des
Kantons allerdings nicht. Das Gericht
entschied zugunsten des Kantons — die
«az» wurde vor die Tir gesetzt. Warum
bleibt unbekannt. Rosmarie Widmer Gy-
sel schreibt: «Ich kann Ihnen versichern,
dass der Kanton Schaffhausen hierbei

nichts zu verber-

zuschulden kom- . gen hat.»

men lassen. Ein Der Kanton liess Der Eindruck,
Zwischenzeugnis, - der haften bleibt,
unterschrieben dle «az» aus dem ist ein anderer.

vom Kommandan-

Gerichtssaal werfen

Spiter schreibt

ten, das nur weni-
ge Wochen vor E.s
Kiindigung ausgestellt wurde, belege
dies. Darin heisst es: E. «hat bislang alle
ihm ibertragenen Aufgaben (...) zuver-

der Anwalt des KI&-
gers, auf Anfrage
der «az», das Gericht habe dem Kanton
die Anerkennung der Klage empfohlen.
Der Kanton habe die ihm gewéhrte Frist

allerdings, ohne zu reagieren, verstrei-
chen lassen. Das Urteil des Kantonsge-
richts steht noch aus.

Die Fakten

Vieles, was bei der Schaffhauser Polizei
hinter den Kulissen ablduft, bleibt un-
klar. Die Aussagen der Insider und jene
der Regierungsritin widersprechen sich
fundamental.

Fakt ist: Mindestens zwei Personen, die
Blochlinger sehr gut kennt, haben dank
des Kommandanten Auftrige der Polizei
erhalten. Was das gekostet hat, bleibt un-
klar. Insgesamt sind die Polizeikosten ge-
stiegen.

Fakt ist auch: Mit mindestens drei ehe-
maligen Angestellten befand oder befin-
det sich die Polizei in einem Rechtsstreit.

Ausserdem: Die zustédndige Regierungs-
ratin Rosmarie Widmer Gysel weiss iiber
alles Bescheid, sieht in all diesen Fillen
aber keine Probleme: «Zusammengefasst
kann ich Thnen mitteilen, dass ich auf un-
sere Polizei stolz bin. Sie leistet eine sehr
gute Arbeit zu Gunsten unserer Bevolke-
rung. Behandelt wird sie — inklusive dem
Polizeikommandanten — wie jede andere
Dienststelle, und zwar in jeder Bezie-
hung. Im Ubrigen hat der Regierungsrat
den Kommandanten aufgrund seiner aus-
gezeichneten Leistungen per 1.1.2017
zum Oberstleutnant befordert.»

* Alle Namen sind dem Autor bekannt.

Anmerkung: Zu dieser Recherche (S. 1-7) ist am 26. Mai 2017 eine Gegendarstellung von Kurt Bléchlinger erschienen.


Adrian Ackermann
Anmerkung: Zu dieser Recherche (S. 1–7) ist am 26. Mai 2017 eine Gegendarstellung von Kurt Blöchlinger erschienen.

Adrian Ackermann


Adrian Ackermann



KIRCHLICHE ANZEIGEN

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 09. April

09.30 Steig: Konfirmations-Gottes-
dienst zum Thema «Zusammen-
halt» mit Pfr. Karin Baumgartner-
Vetter und den Konfirmandinnen
und Konfirmanden und Stephan
Schlatter (Vizeprasident Kirchen-
stand). Mitwirkung: Irish Band
«Kerry the Dog» und Helmut
Seeg, Orgel und Klavier, Chin-
derhueti, Fahrdienst

09.30 Buchthalen: Gottesdienst zum
Palmsonntag mit Pfr. Daniel
Mdiller «Einzug in Jerusalem»
(Mt 21, 1-11), Musik: Elena
Gonzales, Oboe

10.00 Zwingli: Gemeinsamer Gottes-
dienst mit der Waldenserge-
meinde mit Pfr. Wolfram Kétter

10.15 St.Johann-Miinster: Gottes-
dienst im Munster zum Palm-
sonntag mit Pfr. Erich Bryner

10.45 Buchthalen:
Jugendgottesdienst

Montag, 10. April
20.00 Steig: Bibelgesprach mit Pfr.
Markus im Unterrichtszimmer

Dienstag, 11. April

07.15 St.Johann-Miinster:
Meditation im St.Johann

07.45 Buchthalen: Besinnung am
Morgen in der Kirche

12.00 Steig: FaZ-Family-Zmittag
12.00-13.20 Uhr, im Steigsaal.
Anmeldung bis Montag, 17 Uhr
an Marlene Wiese, Tel. 052 624
76 47 oder Karin Baumgartner,
Tel. 052 625 41 75

Terre
d'aventure.

Kind zu'sein: Ganz.einfach®

12.00 Zwingli: Quartierzmittag fur Alle.
Anmeldung bis Montag, 17 Uhr
14.00 Steig: Malkurs im Pavillon,
14-16 Uhr, Auskunft:
theres.hintsch@bluewin.ch
14.30 St.Johann-Miinster: Lesekreis
im Saal Chirchgmeindhuus
Ochseschlilr, neues Buch: «Der
Vorleser» von Bernhard Schlink
19.30 Buchthalen: Heilmeditation im
HofAckerZentrum

Mittwoch, 12. April

14.30 Steig: Mittwochs-Café,
14.30-17 Uhr, im Steigsaal

18.00 Buchthalen: Gottesdienst mit
Abendmahl mit Pfr. Beatri-
ce Kunz Pfeiffer, Mitwirkung:
3.-Klassler mit Katechetin Cor-
nelia Gfeller

19.30 St.Johann-Miinster: Kontem-
plation im Minster, Ubung der
Stille in der Gegenwart Gottes
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 13. April

09.00 Zwingli: Vormittagskaffee

14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-
AckerZentrum.

18.45 St.Johann-Miinster: Abendge-
bet im MUnster mit Meditations-
tanz

Freitag, 14. April

09.30 Buchthalen: Gottesdienst am
Karfreitag mit Abendmahl mit
Pfr. Daniel Miller. Mitwirkung
Peter Marti, Cello

09.30 Steig: Karfreitags-Gottesdienst
mit Pfr. Markus Sieber, Ge-
sang: Georg Brligger, Bariton,
anschliessend Abendmahl im
Steigsaal, Fahrdienst: Anmel-
dung bis Dienstag, 11. April, ans
Sekretariat, Tel. 052 625 38 56

10.00 Zwingli: Gottesdienst zum Kar-
freitag mit Abendmahl mit Pfr.
Wolfram Kotter.

10.15 St.Johann-Miinster: Abend-
mahlsgottesdienst am Karfrei-
tag im Munster mit Pfr. Heinz
Brauchart

Samstag, 15. April

17.30 St.Johann-Miinster: Fiire mit
de Chliine im Munster (6kume-
nische Kleinkinderfeier), Pfr.
Matthias Eichrodt und Team

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 9. April

Terminkalender

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch,

12. April 2017
Wanderung
Henggart-Eich-
miihle-Heng-
gart

Treff: Bistro SBB
12.30 Uhr
Abfahrt: 12.46
Uhr, Leitung:
E. Gaechter,
0526257154

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechts-
beratungsstelle
der SP Stadt
Schaffhausen,
Platz 8, 8200
Schaffhausen,
jeweils geoff-

net Dienstag-,
Mittwoch- und
Donnerstagabend
von 18 bis 19.30
Uhr. Telefon 052

10.00 Gottesdienst 624 42 82.
christkatholieche Kirch Wéchentlich
ristkatnolische AKirche .
die besten
St.-Anna-Kapelle beim Miinster Hinterarund-
www.christkatholisch.ch/schaffhausen 9 .
Informationen
Sonntag, 9. April lesen.
09.30 Eucharistiefeier zum Palmsonn-
tag, Pfr. em. Chr. Fuhrer. schaffhauser

Dienstag, 11. April
19.00 Kirchgemeindehaus, Singabend

az

Der Tod ist das Tor zum Licht am Ende

eines midhsam gewordenen Weges

(Franz von Assisi)

ABSCHIED UND DANK

haben, danken wir herzlich.

unserem Vater, Grossvater, Schwiegervater und Freund
im Friedhof Neuhausen Abschied genommen.

Dankbar fir die gemeinsame Zeit und mit vielen schénen Erinnerungen haben wir im
engsten Familien- und Freundeskreis von

Robert Albrecht

4. Juni 1921 - 26. Mérz 2017

Wir sind traurig, aber dennoch froh, dass er von seinen Altersbeschwerden erldst worden ist.

Peter und Lilian Albrecht-Hauser

René Albrecht
Philipp Albrecht

Susanne Albrecht

Verwandte und Freunde

Traueradresse: Peter Albrecht, Blumenweg 6, 8207 Schaffhausen

Allen, die den Verstorbenen wahrend seiner Lebens- und Leidenszeit liebevoll begleitet
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Jirg Jegge (hier im Jahr 2007) s
gen «Therapien» sexuell missbraucht haben.

Schwerwiegende Vorwiirfe gegen den Sonderpddagogen Jiirg Jegge

Missbrauch als Therapie getarnt

Der Sonderpéddagoge Jirg Jeg-
ge, der bis vorgestern als Kory-
phée der modernen Padagogik
galt und landesweit fiir seinen
Ansatz der individuellen For-
derung gefeiert wurde, wird
beschuldigt, jahrelang Schiiler
sexuell missbraucht zu haben.

In Schaffhausen war der
74-jahrige Jegge massgeblich
am Aufbau der Institution fiir
Berufsbildung «Atelier A» be-
teiligt. Bis zur Publikmachung

[

=
oll jahrelang Schiiler mit fragwiirdi-

Foto: Peter Pfister

der Vorwiirfe war er Vorstands-
mitglied des Ateliers, Beirat der
«Stadtrandschule» und Prési-
dent des Vereins «Flrziig.
Mittlerweile ist Jegge von
seinen Amtern beim Atelier
A und bei der Stadtrandschu-
le zuriickgetreten, wie Martin
Helg, Leiter des Ateliers, auf
Nachfrage bestdtigt: «Wir ha-
ben ihn gebeten zuriickzutre-
ten, das hat er umgehend ge-
tan.» Jegge habe beim Atelier

A keinen direkten Kontakt mit
den Kindern und Jugendlichen
gehabt, so Helg. Jiirg Jegge war
fiir eine Stellungnahme nicht
zu erreichen.

Die Vorwiirfe werden von ei-
nem ehemaligen Schiiler, dem
heute 58-jahrigen Markus Zang-
ger, im Buch Jiirg Jegges dunk-
le Seite —die Ubergriffe des Mus-
terpddagogen» erhoben. Zang-
ger erzdhlt darin, wie Jegge ihn
und andere Schiiler aus einer
von ihm gegriindeten, privaten
Sonderschule bei Embrach (ZH)
tiber Jahre in dusserst fragwiir-
digen «Therapiesitzungen» zu
sexuellen Handlungen gezwun-
gen haben soll. Jegge habe sei-
ne Stellung als Lehrer und ver-
traute Person ausgenutzt und
seine Schiiler dadurch in ein
starkes Abhingigkeitsverhdilt-
nis gedrdngt. Zangger konnte
sich erst als 28-jahriger Mann
von Jegge loslosen.

Die Erzdhlungen wurden
vom Journalisten und Sekten-
experten Hugo Stamm aufge-
zeichnet. (11.)

Kantonsrat
gegen Generis

Der Schaffhauser Kantonsrat
will die Verstrickungen der Fir-
ma Generisim Zusammenhang
mit der Vergabe von staatli-
chen Fordergeldern fiir Projek-
te der Regional- und Standort-
entwicklung (RSE) iiberpriifen
lassen. Konkret soll der Artikel
11 des Schaffhauser RSE-Geset-
zes unter die Lupe genommen
werden. Der Kantonsrat hat
am Montag einen entsprechen-
den Antrag von SP-Kantonsrat
Matthias Freivogel mit 41 zu 3
Stimmen angenommen.

Ausléser der Debatte war ein
Artikel des «Tages-Anzeigers».
Die Zeitung hatte im Januar un-
ter dem Titel «Beratungsfirma
kann sich selbst Steuergelder
zuleiten» publik gemacht, dass
mehrere Generis-Angestell-
te an RSE-Projekten beteiligt
sind, darunter auch der RSE-Ge-
schiftsleiter selber (siehe auch
«az» vom 12. Januar). Der zu-
stindige Regierungsrat Ernst
Landolt wehrte sich gegen die
Uberpriifung und unterstellte
den Kritikern, sie wiirden ledig-
lich auf die gute Arbeit der Ge-
neris neidisch sein. (js.)

m Forum

Ein Fall fiir Zwei

Zur «az» vom 30. Marz
«Schweigen ist nicht Gold»

Wir kénnen die SVP beruhi-
gen: Wir unterzeichnende
Lehrkréfte unterrichten ger-
ne in der Stadt Schaffhau-
sen; das Wohl unserer Schiiler
ist nicht akut bedroht durch
ihre muslimischen Gschpédnli;
die Eltern verkehren mit uns
im Rahmen landesiiblicher
Kontaktformen.

Wir versichern der SN-Re-
daktion: Die Zusammenar-
beit mit dem Schulrat und
mit Katrin Huber als deren

Prisidentin ist eng und ver-
trauensvoll. Unsere Anliegen
werden ernst genommen. In
Konfliktsituationen suchen
und finden wir gemeinsam
Losungen. Das grosse Engage-
ment, die fachliche Qualifi-
kation und die pragmatisch-
sachliche Art von Katrin Hu-
ber schétzen wir.

Die aufhetzende Kampagne
der SN ist billiger Fertigma-
cher-Journalismus: Die Redak-
tion skandalisiert Nichtigkei-
ten, stellt Muslime pauschal
unter Verdacht und spielt mit
missionarischem Eifer auf

eine Frau, die in der ganzen
Sache zwar nicht immer opti-
mal kommuniziert hat, ihren
Job aber gut und solide macht.
Guter Recherchier-Journalis-
mus hilft dem Lesenden, Sach-
verhalte einzuordnen, sie zu
gewichten und sie zu verste-
hen. Diese Kampagne leistet
nichts davon.

Die SVP schliesslich spielt
sich mit ihren anmassenden
und kruden Unterstellungen
und Forderungen weit ins Off-
side. Ihr ideologieverbohrter
Rohrenblick auf die Schule
verstellt ihr die offene Sicht

auf den normalen, bunten,
frohlichen und immer mal
wieder auch schwierigen
Schulalltag. Wenn Andersden-
kende als Feinde gesehen wer-
den, deren Kopfe rollen sollen,
dann fordern wir diese Kopfe
auf, ihr Haupt weiterhin
selbstbewusst auf dem gera-
den Riicken zu tragen.

Ursula Balthasar, Markus
Broder, Regin Brugger,
Nicole Burri, Christoph
Schmutz, Patrick Stump,
Bettina Wangler, Ursina
Wiesmann, Anita Zahner
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Alle mogen Schuppli

Morgen ist zum 100. Mal ein Bundesrat zu Gast bei Tele D. Dass die Besuche beim kleinen Regiosender fiir

Magistraten mittlerweile zum Pflichtenheft gehoren, ist das Verdienst von Phdnomen Peter Schuppli.

m Marlon Rusch

Immer, wenn er mit Roger Schawinski
zusammentreffe, sage dieser leicht ge-
nervt: «Jaja, ich weiss, Peter, du bist der
wahre Fernseh-Pionier...» Peter Schupp-
li lachelt zufrieden und zeigt auf einen
vergilbten Artikel der «Weltwoche», der
im Dachstock des Tele-D-Gebdudes an der
Wand hingt und genau das behauptet.
Zu Recht. «Der wahre Fernseh-Pionier»,
das ist Schuppli schon allein, wenn man
einen kurzen Blick auf die Zahlen wirft.

Im Januar 1985 erreichte seine erste
Sendung 200 Diessenhofer Fernsehgerd-
te. Es war einer der ersten Debuts im
Schweizer Privatfernsehen. Heute ist Tele
D der alteste Lokalsender der Schweiz.
Und Schuppli, der Initiator, ist noch im-
mer dabei. Er sitzt noch immer bei jeder
Studiosendung auf dem Regie-Stuhl und
schneidet live mit. Heute erreicht er rund

£

Auch die grosse «100» hat Peter Schuppli - natiirlich - selbst gebaut. Fotos: Peter Pfister

120'000 Menschen. Er zimmert die Mbel
firs Studio noch immer selbst, erfindet
neue Gerite, weibelt, organisiert, repra-
sentiert. Peter Schuppli ist Tele D. Und
alle mogen diesen kleinen, vermeintlich
unbedeutenden Regiosender.

Wie kommt es, dass der pensionierte
Diessenhofer Lehrer von allen gemocht
wird? Wieso kommen sie alle, von der lo-
kalen Cervelat-Prominenz bis zum Bun-
desrat, um sich auf seinen gelben Leder-
sesseln befragen zu lassen? Wieso ladt
Ueli Maurer Schuppli als ersten Journalis-
ten in sein Biiro im Bundeshaus ein? Wie-
so lasst sich der Kénig von Schweden von
Tele D befragen?

Zu einem grossen Teil hat das mit der
Figur Schuppli zu tun, seiner Ausstrah-
lung, der Selbstverstdndlichkeit seines
mitunter forschen Auftretens. Zum an-
dern mit dem Charakter des Senders, den
er in 32 Jahren geprégt hat.

Tele D, anfangs in Peter Schupplis Est-
rich zuhause, ist heute im ersten Stock ei-
nes Materialdepots des Diessenhofer Bau-
amtes ansidssig. Die Gemeinde stellt die
Liegenschaft und den Strom zur Verfii-
gung, von der oOffentlichen Hand erhilt
der Sender keinen Rappen. Und das ist
wohl das heimliche Erfolgsrezept von Tele
D. Wo kein Geld reinkommt, will auch nie-
mand Geld rausziehen. Die rund 40 Perso-
nen, die — oft stundenweise — mithelfen,
tun das allesamt unentgeltlich. Nicht ein-
mal Spesen werden vergiitet. «So gibt es
auch keine Reibereien. Tele D muss ein
Hobby sein», sagt Schuppli. Da keine Wer-
bung geschaltet wird, muss man keine
Einschaltquoten bolzen. Und da der Bund
das Hobby nicht mitfinanziert, kann er
auch nicht ins Programm reinreden. Es
gibt keinen Bildungsauftrag, keinen
Zwang zur politischen Neutralitit. Was
nicht heisst, dass Schuppli, jahrzehnte-
lang SP-Stadtrat, politische Botschaften
verbreiten wiirde. Tele D achtet strikt auf
Neutralitdt, man will schliesslich nieman-
dem auf den Schlips treten.

Tele D im spanischen Staats-TV

Im Kern will der Sender das lokale Ge-
schehen abbilden. Kein Verein zu klein,
mal im Programm zu sein. So hat auch
alles angefangen, damals, 1985.

Schuppli hatte sich eine Videokamera
ausgeliehen, um den Fasnachtsumzug zu
filmen. Dann, bei einem oder zwei Bier
mit dem Tdtschmeister der Diessenhofer
Stadtantenne, entstand die Idee, man
konnte den Film ja einfach einspeisen
und an die paar hundert TVs im Stddt-
chen schicken. Die Idee war da, und
Schuppli liess damals schon nicht locker.
Er kdampfte sich durch einen Berg Bun-
desberner Biirokratie — sein Anliegen war
ziemlich einzigartig —und durfte schliess-
lich senden. Tele D war geboren.

Damals wie heute wird an der Graben-
strasse 26 improvisiert. Das ist dem
schmalen Budget von 120'000 Franken zu
schulden, das von Stiftungsmitglieder-
beitrdgen und vom Club «Freunde von
Tele D» generiert wird. Doch Schuppli
mag es auch einfach handgestrickt. Er ist
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leidenschaftlicher Bastler und weiss aus
seinen Gerdtschaften das Maximum her-
auszuholen. Technisch ist der Sender seit
jeher am Puls der Zeit.

Zwischenzeitlich filmte Tele D die
Champions-League-Spiele der Kadetten
so professionell, dass sie live im spani-
schen Staatsfernsehen ausgestrahlt wur-
den. Ein spanischer Techniker hat
Schuppli damals nach einem Spiel auf die
Schultern geklopft und gesagt, das habe
er nun wirklich saugut gemacht. Dabei
wusste dieser nicht, dass Tele D kein mil-
lionenschwerer Staatskanal, sondern ein
kleiner Amateursender ist.

Der grosse Stolz von Tele D aber, das
sind die prominenten Giste. Im Dach-
stock strahlen von den Wianden hunder-
te Promigebisse. Sie alle waren hier, bei
Peter. Nach den Gespriachssendungen, die
Schuppli oben in der Regie live schneidet,
setzt man sich zum Apéro zusammen.
Oft bleiben die Géste ldnger, als sie ur-
spriinglich wollten, seien es Sportler,
Fernsehstars oder Bundesréte. «Der Aus-
tausch mit all diesen spannenden Men-
schen ist unser eigentlicher Lohn», sagt
Schuppli. Kiirzlich habe etwa der Foto-
graf Hannes Schmid stundenlang iiber
seine Zeit unter Kannibalen im Regen-
wald von Papua-Neuguinea erzdhlt. Die
Gaste sind meist gut gelaunt, sie werden
in der Sendung nicht mit kritischen Fra-
gen geldchert, sondern bekommen bei
Tele D ein Forum, sich zu prisentieren.

Aber wieso kommen sie {iberhaupt?
Viele wissen bereits, was sie erwartet.
Bundesprasidentin Doris Leuthard etwa,
die morgen das 100. Bundesratsinterview

der Tele-D-Geschichte geben wird, war
schon fiinfmal hier.

Eine Geschichte, die Schuppli gern er-
zahlt: Einst verabschiedete sich Rudolf
Merz, seit wenigen Monaten Bundesrat,
etwas frither von einem Gesprich in Bern
mit Ueli Maurer, Doris Leuthard und
dem damaligen SP-Prasidenten Hans-Jiirg
Fehr. Er miisse noch zu «so einem Lokal-
sender im Thurgau», sagte er kopfschiit-
telnd. Die drei antworteten unisono:
«Was, du warst noch nicht bei Tele D?!»

Das Netzwerk als Kapital

Laut Fehr ist Peter Schuppli im Bundes-
haus bekannt wie ein bunter Hund. In
den drei Jahrzehnten hat er ein Bezie-
hungsnetz weit in die Vorzimmer der
Bundesréte gekniipft. Und der Mann und
sein Sender kann einem nur sympathisch
sein. Seine gmogige Art, gepaart mit dem
Non-profit-Charakter seines Senders, wer
kann da Nein sagen?

Bei der Akquise von prominenten Ge-
sprachspartnern wird Schuppli unter-
stiitzt von einem prominent besetzten
Stiftungsrat. Vor elf Jahren wechselte er
den bisherigen integral aus. Das neue
Gremium besteht aus Viktor Giaccobo
(Kunst), SP-Grande Hans-Jiirg Fehr (links),
SVP-Schwergewicht Peter Spuhler
(rechts), der bekannten ehemaligen TV-
Moderatorin Silvia von Ballmoos. Sie alle
locken fiir Schuppli noch mehr Promi-
nente nach Diessenhofen. Auch hier: die
totale Heterogenitit, ein gewolltes Zei-
chen nach aussen.

Liuft also auch nach 32 Jahren noch al-
les wie am Schniirchen? «Keineswegs»,

sagt Schuppli. Den Satz «Wir hatten nie
keine Probleme» wiederholt er wihrend
des Gespridchs unter der Promigalerie
mehrfach. Mal habe das Geld gefehlt, mal
die freiwilligen Helfer. Mittlerweile neh-
me er die vielen Probleme aber nicht
mehr so ernst.

Und Schuppli selbst, Tele Ds grosster
Trumpf, dirfte liangerfristig auch zur
grossten Hypothek werden. Je vernetzter,
versierter, besser er wurde, desto grosser
wurde der Graben hinter ihm. Und der
69-Jihrige machte auch nie Anstalten,
Verantwortung abzugeben. Immer wie-
der kam es gemaiss Hans-Jiirg Fehr zu Zer-
wiirfnissen mit freiwilligen Helfern, die
sich nicht alles vorschreiben lassen woll-
ten. «Leute wie Schuppli haben Ecken
und Kanten, sind dominant, anders geht
es gar nicht», sagt Fehr.

Heute ist Schuppli Pensiondr, hat noch
mehr Zeit fiir seine Leidenschaft. Die Fra-
ge nach seiner Nachfolge kann er jedoch
nicht beantworten. «Es braucht mal einen
Wechsel», sagt er. Aber wenn sich niemand
finden lasse, dann sei es eben so. Dann sagt
er einen weiteren Satz, den er bereits
mehrfach wiederholt hat: «Manchmal
klappt halt etwas nicht, und dann darf
man sich auch nicht zu wichtig nehmen.»
Doch wieso gibt er denn keine Verantwor-
tung ab? Ist er tatsidchlich der Bilderbuch-
patron im Guten wie im Schlechten? Kann
ein Ubergang iiberhaupt klappen?

Lieber spricht Schuppli von der nahen
Zukunft. Er will weitermachen, jede Wo-
che zwei bis drei grosse Sendungen pro-
duzieren. Was danach kommt, weiss nie-
mand — auch Schuppli nicht.

Links: Schuppli und sein Team 2010 vor der Verleihung des Ostschweizer Medienpreises an Tele D.
Rechts: Schuppli 2011 im Gespréch mit Hans-Jiirg Fehr und Bundesritin Simonetta Sommaruga (Hinterkopf).
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Chrampfen, bis das Schiff schwi

—
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Er hat so viele Auftrige, dass er seinen ehemaligen Lehrmeister

einstellt: Bootsbauer Simon Leu und sein ungewohnliches Start-up.

m Mattias Greuter

Es ist Sonntag, Simon Leu hat den ersten
freien Tag seit Monaten. Er zeigt der «az»
seine Werft und erzidhlt, wie er dazu kam.
Leu spricht schnell und springt von einem
Thema zum nédchsten. Um ihn zu verste-
hen, muss man ihn manchmal bremsen.
Trotz der Miidigkeit von zig Wochen mit
jeweils mehr als 90 Arbeitsstunden ist
der 27-Jahrige euphorisch und energiege-
laden, erinnert an eine Sprungfeder.

Simon Leu, bauen Sie auch Weidlinge?

«Ja, sicher. Also bis jetzt nicht, aber
wenn jemand einen Weidling bestellt,
baue ich den in zwei Wochen. Und besser
als die Konkurrenz.»

Tags darauf, Fototermin in der Werft.
Leu strahlt von Ohr zu Ohr: «Jetzt war ge-
rade jemand da, der einen Weidling will.»

Wo sich Bdr und Leu ergédnzen

Simon Leu liebte Wasser und Schiffe
schon als Kind. Mit zehn fand er in der
Zeitungs-Rubrik «zu verschenken» ein
kleines Ruderboot. In den Ferien — Leus
Vater hat eine Ruine am Ufer der Sad-
ne zu einem Ferienhduschen umgebaut
— sagte er den Eltern jeweils, wie viele
Tage er weg sei, und brachte am Ufer ei-
nen Pfeil an, der den Eltern anzeigte, ob
er flussauf- oder abwirts unterwegs war.

Nach der Ausbildung zum Bootfachwart
und Bootsbauer in einer Luxuswerft am

e o Pl

Perfekte Ergdnzung: Bir (links) und Leu.

Zirichsee und einigen Jahren im Dienst ei-
ner der grossten Bodenseewerften hat Si-
mon Leu im November 2015 den Schritt in
die Selbststindigkeit gewagt. Im Indust-
rieviertel von Stein am Rhein fand er die
ehemalige Produktionsstitte der Stuhlfa-
brik Dietiker — eine riesige Halle mit Last-
kran. Leu verbiindete sich mit einem zwei-
ten Interessenten, der die Halle mieten
wollte: André Vossen, aufgrund seiner Sta-
tur «Biar» genannt.

Heute teilen sich «Bidrs Boot-Service»
und «Leu Bootsbau» die Halle und die
Auftrdge: Der Bér ist Motorenspezialist,
der Leu Fachmann fiir Reparaturen und
Neubauten. Im Auftragsverhiltnis helfen
sich Bdr und Leu, je nachdem, welche Ar-
beiten an einem Boot anstehen.

Dutzendweise fiillen Boote und Schiffe
verschiedenster Formen die Halle. Der Bar
hatte bereits einen soliden Kundenstamm,
und bei Simon Leu flatterten in kiirzester
Zeit die Auftrige ins Haus.

«Das geht sonst nicht so einfach bei ei-
nem Jungunternehmer», sagt Simon
Riiegg, der ehemalige Lehrmeister von Si-
mon Leu. «Er hat ein enormes Durchhal-
tevermogen und den Willen, exakt zu ar-
beiten», sagt Riiegg iiber Leu. Die Antwort
auf die Frage, was dieser besonders gut
konne, fillt Riiegg nicht leicht: «Hmm,
schwierig ... er kann halt sehr viel.»

Vor einigen Monaten klingelt Simon
Riieggs Telefon, es ist Simon Leu. «Er sag-
te, er habe zu viele Auftrige, und fragte,
ob ich aushelfen konnte.» Ritegg half aus,
zundchst nur samstags. Nun wird er sei-
nen anderen Job kiindigen, um 100 Pro-
zent fiir seinen ehemaligen Stift zu arbei-
ten. Leu braucht zwei zusétzliche, erfah-
rene Bootsbauerhinde, um nicht in den
Auftrigen zu versinken, und zahlt Rilegg
dafiir mehr als das Doppelte des bran-
chentiblichen Lohns. Ein Start-up, das fast
zu viele Auftrige hat und Traumldhne be-
zahlt — das sieht man nicht alle Tage.

«Weil es geil ist»

Das Erfolgsgeheimnis von Leu Bootsbau
ist nicht ganz einfach zu eruieren. «Kar-
mav, rdtselt Rilegg, Simon Leu sagt be-
scheiden, er habe auch Gliick gehabt.

Welil er ihn wunderschon findet, musste Simon I

Beispielsweise gibt ihm eine Werft, de-
ren Chef ans Aufhoren denkt, aufwindi-
ge Auftrige weiter. Die Art der Auftrige
und die Nachfrage bei Kunden der jun-
gen Firma offenbaren weitere Faktoren.
Drei Beispiele:

Ein Kunde will ein luxurits gearbeitetes
Ruderboot, eine Gondel aus teuren Hol-
zern mit edlem Finish. Der Rumpf soll in
Klinkerbauweise entstehen, einer traditio-
nellen Methode, bei der die Planken einan-
der tiberlappen. Ein Neubau eines histori-
schen Boots also, dazu ein Sonderwunsch:
Nur vier breite Planken sollen die Boots-
wand bilden, iiblich wéren bei einem Boot
dieser Grosse sechs bis acht schmale. «So
ein Boot wurde noch nie gebaut», sagt Si-
mon Leu. Doch er denkt nicht in Proble-
men, sondern in Moglichkeiten und sagt
sofort zu. Inzwischen, rund 300 Arbeits-
stunden spiter, ist der Rohbau fertig (sie-
he Bild rechts). Mit diesem Auftrag lasst
sich kaum Geld verdienen. Wiirde man die
Arbeitsstunden berechnen, wire die Gon-
del unbezahlbar. Doch Simon Leu liebt das
Projekt, weil er weiss, wie schén das Boot
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werden wird, weil es noch niemand ver-
sucht hat und weil es echte Bootsbauer-
kunst ist. Leu selbst driickt sich kiirzer
aus: «Weil es geil ist.»

Zweites Beispiel: Ein Fihrboot aus Holz
muss renoviert werden. Simon Leu schreibt
eine Offerte, berechnet zusitzlich 600
Franken fiir die Sanierung der Blindbdden.
Der Kunde hat nicht viel Geld und will da-
rauf verzichten. Als das Boot wieder in
dunklen Holzténen strahlt, stort sich der
Bootsbauer an den alten, grauen Blindbo-
den und verpasst ihnen trotzdem eine Ge-
neraliiberholung — gratis. Der Kunde ist
begeistert, und Hobbykapitine fachsim-
peln am Hafen gerne iiber ihre Schmuck-
stiicke. Viele Auftrage sind dank Mund-zu-
Mund-Propaganda bei Leu Bootsbau ange-
kommen, fiir professionelle Werbung hat-
te der Chrampfer bisher keine Zeit.

Und dann ist da noch der Kanu-Vermie-
ter, der seit lingerer Zeit an einer Welt-
neuheit herumstudiert. Unter dem Ar-
beitstitel «Kaling» hat er ein Boot entwor-
fen, das die Vorteile von Kanu und Weid-
ling kombinieren soll: Gross genug fiir bis

.eu diesen iliber 80-jdhrigen Kutter haben. Nach der Grundsanierung wird er verkauft.

zu sechs Personen und so kippstabil, dass
man vom Boot aus baden kann, aber
leicht genug, um es zwischen Rheinfall
und Basel einfach um die Kraftwerke her-

sl i o

Der Bau dieses Ruderboots ist fiir Leu eine besonders schéne Arbeit.

mmt und die Firma lauft

um tragen zu koénnen. Eine Bootsform,
die es noch nicht gibt: Bei anderen Boots-
bauern wére er damit auf Skepsis gestos-
sen, sagt der Auftraggeber, Hans Alder
von der Firma «Sportegge». «Aber Simon
war sofort Feuer und Flamme. Und Pilot-
projekte brauchen Leidenschaft.» Im Ver-
lauf des Sommers wird Leu Bootsbau zehn
«Kalinge» bauen. Simon Leu sagt, es gebe
in der Schweiz kaum eine Werft, die mehr
als drei Holzboote pro Jahr produziere.

Alles wird reinvestiert

Mit Leidenschaft und einer Alles-ist-mog-
lich-Haltung hat Simon Leu aus dem
Nichts ein Unternehmen aufgebaut, und
das in einer Branche mit hohen Fixkos-
ten. Die ersten Mieten der Halle musste er
mit Gelegenheitsjobs finanzieren, einen
Kredit wollte er nicht aufnehmen, weil er
nicht fiir eine Bank, sondern fiir sich sel-
ber arbeiten will. Reich wird Simon Leu
damit nicht, im Gegenteil. Er lebt auf klei-
nem Fuss und braucht wenig zum Leben,
offeriert oft zu giinstig und investiert je-
den Uberschuss direkt wieder in die Fir-
ma. «Was soll ich denn mit Geld anfan-
gen? Ein Haus kaufen? Ich will ja gar nicht
in einem Haus wohnenvy, lacht Leu.
Lieber in einem Schiff. Das ist einer sei-
ner nidchsten Pline: Ein Segelschiff kaufen
und damit ein paar Monate iiber die Welt-
meere segeln — sobald (beziehungsweise
falls) etwas Ruhe in die Werft einkehrt.

ot

Fotos: Peter Pfister
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Wiechs will Wind

Im konservativen Dorf Wiechs (D) an der Schaffhauser Grenze werden drei riesige Windrader gebaut,

die 20'000 Personen mit Strom versorgen sollen. Innert fiinf Jahren und ohne Bundesgelder. Dank der

Motorsagendynastie Stihl, dem jiingsten Biirgermeister Deutschlands — und auswartiger Kritik.

m Kevin Brithimann

Wiechs am Randen, 400-Seelen-Dorf,
Mischwald, direkt an der Grenze zur
Schaffhauser Gemeinde Biittenhardt.
Noch stehen erst Teile der Masten. Noch
deuten die 80 Meter hohen Stiimpfe mit-
ten im Wald nur an, was hier bald stehen
wird: drei riesige Windridder vom Typ
Nordex 131. Nabenhohe: 134 Meter; Ro-
torradius: 64 Meter.

Eine neue Turbinen-Generation mit ex-
. tralangen Rotorblittern soll es moglich

machen, sogenannte Schwachwinde zu

nutzen — dies gemdss Bene Miiller von der
Singener Firma Solarcomplex, die das
Projekt leitet. Dereinst sollen die 200-Me-
ter-Riesen 20 Millionen Kilowattstunden
Strom pro Jahr produzieren. Das heisst:
genug Elektrizitit fiir 20'000 Menschen.

Die Fertigstellung verzogert sich noch
etwas. Dies aber nur aus logistischen
Griinden. Man wartet auf den speziellen
Kran, mit dem die restlichen Teile wie gi-
gantische Legosteine zusammengesetzt
werden. Der Kran wird voraussichtlich —
in 40 Laster-Ladungen aufgeteilt — Anfang
nichster Woche eintreffen. Und in ein,
zwei Monaten sollen die drei Windrader
Strom produzieren. Nur knapp fiinf Jahre,
nachdem man die Idee entworfen hatte.

Wie ist das moglich?

Der Stihl-Effekt

Der Boden, auf dem die drei Windrader
gebaut werden, ist in 220 Grundstiicke
aufgeteilt — die wiederum 82 verschiede-

Bereit zur Endmontage: Der halbe Mast (oben) und die 65-Meter-Rotorbléatter.Fotos: Peter Pfister

nen Privatpersonen gehoéren. Zu Beginn
war man natiirlich skeptisch in Wiechs.
Unser Land verpachten, warum? Was ha-
ben wir davon? Da kam der Auftritt der
Familie Stihl — die Motorsigendynastie
stammt aus Wiechs. Grinder Andreas
Stihl war hier aufgewachsen und eroffne-
te spdter, als er in den 60er-Jahren schon
sehr erfolgreich war, aus einer Mischung
aus Heimatgefiihl und Solidaritit eine
neue Fabrik im damals darbenden Dorf.
Die Familie erklarte sich bald bereit,
ihr Land fiir die Windrader verpachten
zu wollen. Das blieb nicht unbemerkt.
Heute spricht man vom «Stihl-Effekt»;
die restlichen 81 Grundstiickbesitzer lies-
sen sich in der Folge ebenfalls auf einen
Pachtvertrag ein. Damit war fast jede Fa-
milie in Wiechs am Projekt beteiligt, zu-
mindest indirekt. Die Akzeptanz stieg.

Das Phanomen Schreier

Und dann war da noch Marian Schrei-
er. Der jiingste Biirgermeister Deutsch-
lands. Ende Februar 2015 wurde der da-
mals 25-Jdhrige in Tengen — wozu auch
Wiechs gehort — vollig tiberraschend ge-
wihlt. Denn Schreier ist jung, Sozialde-
mokrat, Protestant. «Im konservativen
und vor allem tief katholischen Siiden
Baden-Wiirttembergs sind dies nicht ge-
rade die Attribute eines aussichtsreichen
Bewerbers», kommentierte «Die Zeit».
Schreier, trotz seines Alters ein begna-
deter Rhetoriker, setzte sich vehement fiir
den Bau der Windrdder im Wiechser Wald
ein. War sein Vorgianger noch ein eiserner
Energiewende-Gegner, konnte Schreier ei-
nen Kurswechsel einleiten. Schon wenige
Monate nach seiner Wahl, im Juli 2015,
segnete der Tenger Gemeinderat das Pro-
jekt ab — und zwar ohne Gegenstimme.
Wie iiberall, wo Windkraft gefordert
wird, gibt es auch Kritik. Das Forum He-
gau-Bodensee aus dem Bodenseeraum,
eine «Biirgerinitiative fiir erneuerbare,
aber gegen unsinnige Windenergie», ar-
gerte sich iiber die «Landschaftszersto-
rung». Zudem sei Baden-Wiirttemberg
das «windschwichste aller Bundesldn-
der». Und der Hegau, wo die Wiechser
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Windrdder entstehen, gehére zu den
windschwédchsten Standorten in Baden-
Wiirttemberg. Darum sei die Anlage nicht
rentabel. Die Einwdnde des auswdrtigen
Forums blieben in Wiechs jedoch unge-
hort. Das Dorf schien angesichts der frem-
den Kritiker enger zusammenzuriicken.
Auch ein Schweizer wollte sich gegen
den Bau der Windrédder wehren: der Lei-
ter eines Instituts fiir betreutes Wohnen
und Arbeiten, das auf einem Biitten-
hardter Bauernhof direkt an der Grenze
zum deutschen Wiechs liegt. Er beklagte
sich im August 2016 beim Freiburger Ver-
waltungsgericht, weil der Mindestab-
stand von 700 Metern zum Wohnhaus
nicht eingehalten werde. Tatsdchlich sei-
en es nur 650 bis 615 Meter. Der Ein-
spruch wurde jedoch abgelehnt; in
Deutschland gelten andere Vorschriften.
«Es war fiir uns von vornherein klar, dass

Muller '/I

SANITAR SPENGLERE
Rinnen lhre Wasserhahne??? -

Muss lhr Boiler entkalkt werden?

Dann rufen Sie uns an! Ubrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist fiir Reparaturen rund ums Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166

wir keine Chance haben», meint die Frau
des Klagers. Gleichzeitig sagt sie: «Die
Windrdder sind nicht rentabel. Das zeigt
auch ein Gutachten, das die Solarcom-
plex jedoch nicht veroffentlichen will.»

30 Millionen Euro in 20 Jahren

Nebst dem Stihl-Effekt und dem neuen
Biirgermeister trug wohl auch das wirt-
schaftliche Argument dazu bei, dass das
Windradprojekt in derart kurzer Zeit um-
gesetzt werden konnte. Den privaten Ver-
péchtern versprach man ndmlich fiinf Pro-
zent der Erlose als Pachtzins. Das konnte
sich durchaus lohnen. In den nidchsten 20
Jahren rechnet man mit einem Gesamter-
trag von 30 Millionen Euro. Dies laut ei-
ner Studie, die von der Interessengemein-
schaft (IG) Hegauwind GmbH in Auftrag
gegeben wurde. Die IG ist die Betreiberin
der Windréder. Nebst der federfithrenden

Solarcomplex gehoren der IG Hegauwind
eine Genossenschaft und neun Stadtwer-
ke an. Darunter auch das Elektrizitéts-
werk Schaffhausen (EKS) und SH Power.
Alle elf Parteien sind mit einer halben Mil-
lion Euro zu gleichen Teilen beteiligt. Die
restlichen 11 Millionen Euro des 16,5-Mil-
lionen-Projekts stammen von regionalen
Sparkassen in Form von Darlehen. Bun-
desgelder sind keine im Spiel.

In gut einem Jahr, also nach einem Jahr
Laufzeit, werde man dann sehen, wie leis-
tungsstark die Windrader wirklich seien,
meint Bene Miiller von der Solarcomplex.
Angesprochen auf die Kritik, fiigt er hin-
zu: «Ich bin mir sicher, dass die Kritiker
dann zuriickrudern miissen.»

Am Samstag, 8. April, zwischen 13 und 16 Uhr
findet ein Tag der offenen Baustelle statt. Die Weg-
beschreibung finden Sie auf www.verenafohren.de
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Das erste Minergie-A-Mehrfamilienhaus im Kanton

Solarhaus mit Vorbildcharakter

Wenn sich passive und aktive Sonnenenergienutzung, eine hochgedammte Gebaudehiille, energie-

effiziente Haustechnik, ansprechende Architektur und bezahlbarer Wohnraum verbinden, ist ein

Leuchtturmprojekt das Resultat. Der Neubau am Giitliweg in Schaffhausen wird ausserdem den
Minergie-P- und -A-Standard erreichen - als erstes Mehrfamilienhaus im Kanton Schaffhausen.

An Hanglage mit ungiinstiger Sonnenaus-
richtung sollte sich ein energetisch vor-
bildliches Mehrfamilienhaus mit tiefen
Betriebs- und Unterhaltskosten sowie ho-
hem Wohnkomfort gut in die Umgebung
einfiigen: eine besondere Aufgabenstel-
lung fir jedes Architekturbiiro.

Mit dieser Zielsetzung hat Bauherr Alfred
Griindler einen Wettbewerb fiir die Uber-
bauung seines eigenen Landes am Giitli-
weg in Schaffhausen ausgeschrieben. Das
Projekt der Robert Schaub AG, Architek-
tur, Planung und Generalunternehmung
in Andelfingen, konnte die Vorgaben am
besten erfiillen. Das Energie- und Gebiu-
detechnikkonzept wurde durch die E+H
Ingenieurbiiro fiir Energie + Haustechnik
AG in Schaffhausen entwickelt und ge-
plant. Dabei war eine enge Zusammenar-
beit mit dem Architekten elementar fir
den Erfolg. Im Mai 2017 stehen die finf
Wohnungen mit je 3% Zimmern fir den
Bezug bereit.

Vom Sommer in den Winter speichern

Prigende Elemente des Mehrfamilien-
hauses bilden grosse Fensterflichen zur
passiven Sonnenenergienutzung sowie
Sonnenkollektoren, welche die Siidost-
und die Siidwest-Fassade einkleiden. Die
thermische Solaranlage produziert rund
16 Megawattstunden (MWh) direkt nutz-
bare Wirme und erbringt dank verti-
kaler Ausrichtung diesen Ertrag relativ
konstant verteilt Uiber das Jahr. Diese
Solarwdrme «fliesst» ins Herz der haus-
technischen Anlage: Ein 32000-Liter-
Kombispeicher fiir Heizung und Warm-
wasser kann dank grossem Fassungsver-
mogen auch Wirme vom Sommer fir
den Winter speichern. «Wir haben den
grossen Speicher in der Hausmitte gegen
den Hang untergebracht, um keinen wert-

vollen Wohnraum zu verlieren», erldutert
Samuel Grindler, Geschéftsfithrer vom
E+H Ingenieurbiiro, ein Detail des aus-
gekliigelten Haustechnikkonzepts. Die
Wirmeverteilung erfolgt {iber eine Nie-
dertemperatur-Fussbodenheizung, damit
sich das Maximum aus den Sonnen-
kollektoren herausholen ldsst. Reicht im
Winter die Solarwdrme nicht aus, deckt
eine Erdsondenwdrmepumpe mit 10 Kilo-
watt (kW) die Differenz.

Eine Photovoltaikanlage auf dem Flach-
dach produziert rund 18 MWh Strom
pro Jahr und deckt in erster Linie den
Strombedarf fiir die Haushalte und die
Haustechnik. Uberschussstrom wird
in einer Batterie zwischengespeichert
und in einem weiteren Schritt fir die
Wirmepumpe genutzt. Das Ziel ist dabei
ein moglichst hoher Eigennutzungsgrad
der erzeugten Energie. Intelligente Mess-
und Regeltechnik stellt dies sicher. Dank
Fernzugriff ist jederzeit eine Kontrolle
von extern moglich. Haushaltsgerite und
Beleuchtung gehoren zur besten Ener-
gieeffizienzklasse. Dariiber hinaus ist die
Tiefgarage bereits fiir Elektrofahrzeuge
vorbereitet.

Erstes Minergie-A-Mehrfamilienhaus im
Kanton

Das Mehrfamilienhaus — ein hochge-
didmmter, kompakter Baukoérper in Holz-
bauweise — erreicht den Minergie-P-
sowie den Minergie-A-Standard. Grund-
sitzlich lassen sich nach Erfahrungen
von Samuel Griindler energieeffiziente
Neubauten, welche die Energie zum
Heizen, fiirs Warmwasser und fir den
Haushaltsstrom  selber  produzieren,
mit der heutigen Technik in der Regel
einfach realisieren. Dies funktioniere je-
doch nur dann, wenn das Thema Energie

Die Photovoltaik-
anlage auf dem
Flachdach produziert
Strom (Foto links),
wahrend die ther-
mischen Sonnen-
kollektoren Warme
erzeugen und die
Fassade einkleiden
(Foto rechts).

Fotos: E+H Ingenieur-
biro fir Energie +
Haustechnik AG

bereits von Beginn ins Architektur-
konzept miteinfliesse. «Wir haben viele
positive Riickmeldungen von Leuten er-
halten, die iiberrascht sind, dass ein Son-
nenhaus dsthetisch so ansprechend sein
kann», fasst Samuel Griindler die ersten
Reaktionen auf den Neubau zusammen.
Eine grosse Herausforderung, aufgrund
der nicht optimalen Ausrichtung am Stan-
dort war die Planung eines Minergie-A-
Hauses inklusive Haushaltsstrom. Gemadss
Berechnungen erreicht das Objekt diese
Anforderung. Die Sonne tragt rund 70 %
zur Energieversorgung bei, wihrend die
Erdwirme den restlichen Anteil leistet.
«Wir werden {ibers Jahr gesehen eine
ausgeglichene Energiebilanz aufweisen,
also die Energie selber produzieren, die
das Gebdude braucht», ist Samuel Griind-
ler iberzeugt. Trotzdem produziert es
im Sommer Uberschussenergie, die ins
offentliche Stromnetz gespeist und im
Winter wieder bezogen werden muss.
Dank der integrierten Energiespeicher
lassen sich Bedarfsspitzen jedoch massiv
reduzieren, so dass das offentliche Netz
entlastet wird.

Tiefe Unterhaltskosten

Neben dem energetischen Aspekt sind bei
diesem Bauprojekt auch die Investitions-,
Betriebs- und Unterhaltskosten im Fokus
gestanden. Der Bauherr hat nach Aus-
fithrungen von Griindler eine Vollkosten-
rechnung gemacht und festgestellt, dass
sich energetisches Bauen auch fiir zahl-
bare Mietwohnungen langfristig rechne.
Die Mehrkosten seien bei guter Planung
gering und kompensierten sich dank tiefer
Unterhaltskosten. «Die Mieter profitieren
von tiefen Nebenkosten», betont Samuel
Grindler. «Unter dem Strich ist es eine
Investition in die Zukunft.»
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«Erzahlzeit ohne Grenzen»-Mitorganisatorin Barbara Tribelhorn tiber gute und schlechte Biicher

«Lesen ist wie Joggen»
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m Andrina Wanner

az Barbara Tribelhorn, welches Buch
liegt bei Ihnen auf dem Nachttisch?

Barbara Tribelhorn Im Moment lese ich
Roman Grafs «Midchen fiir Morris», be-

reits zum zweiten Mal, weil ich seine Le-
sung bei uns in der Stadtbibliothek mode-
rieren werde. Roman ist ein Freund von
mir und ich durfte das Buch haben, bevor
es liberhaupt in den Handel kam. Es be-
findet sich aber nicht auf meinem Nacht-

tisch, sondern in meiner Tasche. Ich tra-
ge es gerade immer mit mir herum.

Die «Erzidhlzeit ohne Grenzen» ist
eines der wenigen Literaturfestivals,
die komplett kuratiert sind. Wie or-
ganisiert man ein so dichtes Pro-
gramm mit 60 Veranstaltungen?

Wir sind ein Konstrukt mit Leuten aus
verschiedenen Bereichen. Das Team der
«Literaturmenschen» beginnt jeweils im
Sommer damit, das Programm zusam-
menzustellen. Wir schauen, wer was ge-
lesen hat, wem was aufgefallen ist und
wer vielleicht schon weiss, was im néchs-
ten Jahr aktuell sein wird ...

... Das heisst, Sie sind das ganze Jahr
iiber am Lesen?

Ja — immer! Natiirlich nicht wéahrend
der Arbeit, dazu hitte ich gar keine Zeit.
Das wdre schon, ist aber eben nur eine
Wunschvorstellung: «Ah, du bist Biblio-
thekarin? Wie toll, du kannst den ganzen
Tag lesen.» Nein, so ist es nicht. Das heisst
... wir lesen schon, aber man sollte sich
dabei nicht erwischen lassen (lacht).

Lesen Sie vor allem Biicher, die Ihnen
gefallen?

Dass muss ich sogar. Ich muss mir und
meinem Geschmack vertrauen koénnen.
Es gibt einige Themen, die mich interes-
sieren und von denen ich mich leiten las-
se. Ich lese aber schon auch Biicher, die
mich per se nicht unbedingt ansprechen,
die jedoch wichtig sind. Denn der Unter-
haltungswert ist nur ein Aspekt. Wich-
tige Kriterien sind auch der literarische
Gehalt und die Aktualitdt eines Buches.
Man muss ja mitreden kénnen. Dann gibt
es Romane, die liest man ihrer Geschich-
te wegen, und andere, die iiber eine Spra-
che verfiigen, die einen umhaut. Und:
Wenn man von einem Buch nach zehn
Seiten nicht gepackt wurde, sollte man
es weglegen. Das Leben ist zu kurz, um
schlechte Biicher zu lesen!

Ein grenzenloses Festival ... wie zeigt
sich das?

Das Grenziiberschreitende ist tatsdchlich
mehr als nur eine Floskel. Die Autorin-
nen und Autoren kommen gerne, weil die
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«Erzdhlzeit» wahrgenommen wird in der
deutschsprachigen Buchszene. Sie ist inte-
ressant fiir Autoren und Verlage. Die ma-
gischen Momente entstehen dann, wenn
man den Autoren auf der Bithne beim
Denken zusehen kann und merkt, wie
viel sie auf dem Kasten haben. Die meis-
ten Schriftsteller schitzen den Austausch
mit dem Publikum, auch wenn einige ein-
fach ihre Show rocken wollen, was natiir-
lich ebenfalls in Ordnung ist.

Auch die Organisation ist sehr ausgewo-
gen, wir treffen uns jeweils abwechselnd
in Singen und Schaffhausen. Man freut
sich, einander zu

fallt, passt anderen vielleicht nicht, und
umgekehrt. Wir miissen aber auch un-
seren eigenen Anspriichen Geniige tun.
Sonst konnten wir nicht hinter unserem
Festival stehen.

Wie informieren Sie sich dariiber,
was in der Buchszene los ist?
Gerade war ich an der Leipziger Buchmes-
se. Die Aussteller sind natiirlich daran in-
teressiert, ihre Biicher unter die Leute zu
bringen. Man geht also von Stand zu Stand
und lisst sich zeigen, was im néichsten
Jahr aktuell wird. Vor allem darum geht
es mir bei den Mes-

sehen und fachlich
austauschen zZu
konnen. Kompli-
ziert wird es dann,
wenn  Veranstal-
tungsorte, Daten

«Der Geschmack
des Publikums ist
unberechenbar»

sebesuchen. Das ist
wirklich spannend.
Ich bekomme die
Verlagsvorschauen
und sehe, ob sich
darunter ein Au-

und Autoren zu-

sammengebracht werden miissen. Das ist
wie ein Tetris-Spiel. Bis man am Eroff-
nungsabend vollig verschwitzt und gliick-
lich im Publikum sitzt und hofft, dass die
Show ankommt.

Kann man den Geschmack der Leute
einschitzen?

Das Publikum ist manchmal tatsichlich
unberechenbar. Einschitzen kann man
die Leute kaum. Wir sind aber sowie-
so der Meinung, dass das Angebot sehr
breit sein sollte und es fiir jeden etwas
dabei haben muss. Denn: Was mir ge-

tor aus Schaffhau-
sen befindet, oder sonst jemand, der gera-
de im Gespréch ist und das Publikum an-
ziehen konnte.

Und wer zieht?

Da sind zum einen die «All Time Classics»
wie Adolf Muschg, Peter Stamm oder der
sehr gewinnende Arno Camenisch. Aber
auch viele interessante Debiitantinnen
sind im Programm. Barbara Grieshaber,
die Leiterin der Singener Stadtbiicherei,
hat da ein wirklich gutes Hindchen. Wir
achten auf eine Balance zwischen arri-
vierten Autoren und neuen Talenten, de-

«Der Fall der Buchpreisbindung war verheerend fiir die Schweizer Verlage.»

Barbara Tribelhorn

Barbara Tribelhorn ist Bibliotheka-
rin und Kulturmanagerin. Neben ih-
rem Engagement fiir die «Erzdhlzeit
ohne Grenzen» arbeitet sie als Direk-
tionsassistentin in der Stadtbiblio-
thek Schaffhausen, organisiert Le-
sungen im Kaufleuten Ziirich und ist
Co-Présidentin der Literarischen Ver-
einigung Winterthur.

Die 32-Jdhrige ist im Ziircher Wein-
land aufgewachsen und lebt in Win-
terthur. Am liebsten liest sie Biicher
aus den Bereichen Gesellschaft, Poli-
tik oder Gender, sie mag aber auch —
und da spreche gar nichts dagegen —
Liebesgeschichten. (aw.)

nen wir auf die Spriinge helfen kénnen.
Damit verfolgen wir den kulturférdern-
den Aspekt, den eine Bibliothek eben
auch ausmacht.

Der Buchmarkt ist hart umkiampft:
Wer entscheidet, welche Biicher gut
sind und welche nicht?

Es gibt verschiedene Faktoren, die ein
Buch wichtig und relevant machen. Da
ist einerseits das darin behandelte The-
ma, andererseits die Leistung der Autorin
oder des Autors: Was haben sie oder er
vor mit dem Projekt? Wie wurde es um-
gesetzt? Hat das Buch eine Dringlichkeit,
eine Relevanz fiir die Gesellschaft? Und
gibt es eine Metaebene? Diese Qualitéts-
kriterien eignen sich gut als Messlatte.

Auch fiir die Verlage, die beurtei-
len miissen, ob sich eine Veroéffentli-
chung lohnt?

Ein Verlag muss natiirlich alles durchkal-
kulieren. Er folgt etwa den gleichen Kri-
terien wie wir, muss aber vor allem dar-
iiber nachdenken, ob sich das Buch ver-
kaufen wird oder nicht. Das ist ein ganz
anderer Druck. Und wir sind die gliick-
lichen Nutzniesser: Als Bibliothek haben
wir den Vorteil, nicht gewinnorientiert
arbeiten zu miissen.

Viele junge Schreibende sind Abgin-
ger einer Literatur-Hochschule. Ist
das schon fast ein Muss?

Als Autor — oder als Kiinstler allgemein
— bringt man ja eine gewisse Originalitdt
und einen Impetus mit, warum man iiber-
haupt kreativ arbeitet. An der Hochschu-
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le lernt man das Handwerk: Wie stelle ich
mich den Kritikern, wie gehe ich die Ver-
lage an? Man bekommt den Werkzeugkas-
ten, aber auch Raum und die Musse, seinen
Stil zu finden. Es ist vielleicht ein Trend,
ja, aber es gibt eben viele erfolgreiche Ab-
ginger dieser Hochschulen, wie wieder-
um Arno Camenisch, der einen Bestseller
nach dem anderen abliefert. Gut, er ist ei-
ner, der es geschafft hat. Alle kdnnen na-
tiirlich nicht berithmt werden.

Von welchen Faktoren hingt es ab, ob
ein Autor, eine Autorin erfolgreich ist?
Originalitdt ist wichtig: Wenn man den
Zeitgeist trifft, ist die Chance gross, dass
die Leute aufhorchen und das Feuilleton
darauf aufspringt. Das kann auch ein Ver-
riss sein — immer noch besser als gar kei-
ne Werbung (lacht). Gutes Handwerk und
gute Kontakte sind ebenfalls wichtig, auch
die Marketingarbeit des Verlags. Das alles
lasst sich ziemlich gut berechnen. Am An-
fang muss aber eine solide Idee stehen.
Und die ist nicht berechenbar.

Thema Digitalisierung: Einerseits
scheint das Medium Buch durch
die neuen Medien bedroht, anderer-
seits gewinnt es an Wert — als Pres-
tigeobjekt, das man gerne auf dem
Couchtisch prisentiert, wenn Besuch
kommt ...

... genau, das sind diese grossen Bildbdn-
de, die niemand ausleihen will, weil sie
zu schwer sind oder nicht in den Ruck-
sack passen.

Sind die Leute noch immer bereit,
Geld fiir gedruckte Biicher auszuge-
ben?

Ja, ich glaube schon. Wobei — seit dem
Fall der Buchpreisbindung kosten Biicher
heute durchschnittlich 23 Franken und
sind damit deutlich billiger geworden.
Vorher zahlte man 32 Franken. Das ist
vor allem fiir die

Wir scheinen erst noch herausfin-
den zu miissen, was man mit dem
Buch im digitalen Bereich alles an-
stellen kann. Ein Thema, das Sie be-
schaftigt?
Ja, unweigerlich. Das ist die Zukunft und
es gibt schon jetzt viele interessante For-
men und Mischformen zwischen analo-
gen und digitalen Formaten, Printpro-
dukte mit «digitaler Anreicherung» zum
Beispiel. Aber das ist eine Frage der Zeit,
im Moment steckt alles noch in den Kin-
derschuhen. Der Geburtsfehler des In-
ternets ist ja, dass

Schweizer Verlage,
die Schweizer Loh-
ne zahlen miissen,
verheerend. Aber
es stimmt schon,
Biicher werden im-

«Der Geburtsfehler
des Internets ist seine
Gratismentalitit»

von Anfang an al-
les gratis war und
die Leute das Ge-
fithl haben, das
miisse so bleiben.
Man hat so keine

mer noch als Di-

stinktionsmerkmal gesehen und es ist
schon, eine reprdsentative Bibliothek zu
Hause zu haben. Es gibt allerdings auch
Literaturformen, die sich als E-Book bes-
ser machen, Studentenliteratur zum Bei-
spiel: Man kann markieren, verlinken,
Grafiken einfiigen. In der schénen Lite-
ratur wiederum, der Belletristik, spielt
das Haptische eine grosse Rolle. Man hilt
etwas in der Hand, das man am liebsten
streicheln und «mein Schatz» nennen
mochte (lacht).

Den ganzen Tag lesen? Leider nein, sagt die Bibliothekarin: «Dazu hétte ich gar keine Zeit.»

Chance, finanziell
aus den neuen Moglichkeiten zu schop-
fen und Experimente zu wagen.

Eine Frage, die sich langsam eriibrigt:
Ist das Medium Buch in Zeiten der Di-
gitalisierung in Gefahr?

Wohl kaum. Die Haltbarkeit eines Buches
ist nach wie vor gewdhrleistet, im Gegen-
satz zu einem digitalen File. Kein Mensch
weiss, wie sich die digitalen Speicherme-
dien entwickeln werden. Und ein Medi-
um wie das Buch kann gar nicht sterben,
weil es so zeitlos und einfach ist — wie
das Joggen. Man braucht dazu nur Schu-
he oder eben ein Buch und es kann losge-
hen. Die Unkenrufe iiber den Tod des Bu-
ches hort man schon lange ...

... wahrscheinlich, seit es den Buch-
druck gibt.

Wahrscheinlich! (lacht) Einen Aspekt, den
man oft vergisst, mochte ich noch erwah-
nen: Der Buchdruck hatte damals zur De-
mokratisierung des Lesens beigetragen,
indem er den Leuten Zugang zu Biichern
gewihrte. Ahnliches findet auch heute
wieder statt: Durch die digitalen Méglich-
keiten haben viel mehr Leute Zugriff auf
Online-Ressourcen, die sie frither nicht
hitten nutzen konnen. Diese Seite wird
oft ausgeblendet. Die Erreichbarkeit und
der schwellenlose Zugang zur Literatur
ist eine grosse Errungenschaft der digita-
lisierten Welt.

Die «Erzdihlzeit ohne Grenzen» lduft noch bis
am Sonntag, 9. April. Alle Infos zu den Veran-
staltungen (es sind noch einige!) finden sich un-
ter www.erzaehlzeit.com.
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«Naked in English Class» taufen ihren Zweitling im Cardinal

Harter, schrager, konsequenter

Taranja Wu und Guz dekonstruieren noch immer alte Songs und bauen daraus neue. Auf «Othering» tun sie

das aber mit noch grosserer Vehemenz. Wo hort eigentlich Kleinkunst auf? Und wo fangt Rock 'n' Roll an?

Ein kleiner Spass muss sein. Foto: Peter Pfister

m Marlon Rusch

Schon die ersten paar Sekunden des Int-
ros sind ein Statement. Ein fieses, hoch-
frequenziges Drohnen, das sagen will:
Hey! Wir sind wieder da!

Fast auf den Tag ein Jahr nach dem
ersten Album «Counterfactuals» legen
«Naked in English Class» nach. «Othering»
ist dynamischer, fatziger als der Vorgin-
ger. Wihrend Taranja Wu und Guz vor
einem Jahr noch sagten, ihre Konzerte

m Kulturtipps

konnten durchaus auch gestuhlt sein, soll
jetzt getanzt werden. Und das mit gutem
Grund. Die meisten Beats, die das Duo aus
seiner umfangreichen Sampelbank zu-
sammengepuzzlet hat, gehen direkt in die
unteren Extremititen. Oft rumpelt es, die
Rhythmen werden mit Motorsdgen aus
Gitarrenverstirkern hinterlegt, teils sind
es sphirische Klangteppiche, die sich iiber
das raue Gertist hiillen. Fast immer geht es
nach vorne.

«Wir {berrumpeln unser Publikum
aber nichty, relativiert Guz. «Auch wenn
wir laut werden, sind wir immer noch ein
Pfldnzchen.» Die beiden Stimmen sind tat-
sdchlich alles andere als brachial. Und &dus-
serst eingdnglich. Der Gesang, sagt der
Star-Track-Mann unbescheiden, aber voll-
treffend, sei die wahre Stdrke der Band.
«So singen koénnen nur wir. Okay, viel-
leicht noch ein paar amerikanische Folk-
Sanger der 60er-Jahre. Aber das wars. Vom
Klang her, meine ich jetzt.»

Was die beiden singen, stammt — wie
schon beim ersten Album — nur bedingt
aus ihrer eigenen Feder. Damals suchten
sie Lyrics, tibernahmen sie meist eins zu
eins, stellten sie jedoch in einen vollig
verqueren musikalischen Kontext. Das
tun sie noch immer, nun trauen sie sich
aber, zu reduzieren. Teils sind es nur ein

paar Strophen, die aus den urspriingli-
chen Songs entnommen werden. Die Vor-
lage ist mal ein Nachrichtensong aus den
30er-Jahren, der einen Zeppelin-Absturz
aufarbeitet, mal ist es ein Blues aus den
50ern, mal ein Punksong aus den 80ern.
«Alte Songs eignen sich gut», erklart
Guz. «In den 70ern wurde anders getex-
tet als heute. Die Leute haben Zeilen ge-
schrieben, die nur sie selber sagen kon-
nen.»

Das Duo hat sich trotzdem dran ge-
wagt. «Unsere Songs sind frech, haben oft
einen ironischen Twist», sagt die Baslerin
Taranja Wu. Guz nickt. «Der Humor ist
aber etwas versteckt in unserer Musik,
man muss ihn ein bisschen suchen.»

Den Humor hitten sie insgesamt etwas
runterfahren miissen. Etwa was abstruse
Internet-Videos anbelange, die die Leute
zuweilen vor den Kopf gestossen hitten.
«Wir mussten irgendwann aufpassen,
dass wir nicht den Kleinkunstpreis ge-
winnen», sagt Taranja Wu.

Nun haben sie sich etwas stirker Rich-
tung Rock 'n' Roll entwickelt, die Hand-
schrift ist aber klar wiederzuerkennen.

Live horen und erwerben kann man «Othering»
am Samstag, 8. April, an der Plattentaufe im
Cardinal.

Kritische Kunst

Die international bekannte Kiinstlerin
Parastou Forouhar gastiert von April bis
Juni im Chretzeturm in Stein am Rhein.
Eine wichtige Thematik ihrer Werke ist
die menschenrechtliche Lage in ihrem
Heimatland — dem Iran. Am Donnerstag
stellt Elisabeth Schraut, Kuratorin der
Kiinstlerresidenz, die neue Stipendiatin
sowie deren Kunst vor.
DO (6.4.) 18 UHR
KULTUR-CAFE (BURGERASYL), STEIN AM RHEIN

Schon lustig

Gekonnt, locker und vollkommen unver-
hohlen préasentiert das sprachgewalti-
ge Multitalent Gabriel Vetter am Freitag
sein erstes abendfiillendes Stand-up-Pro-
gramm «Hobby» in der Kammgarn. Der Po-
etry-Slam-Biithne ldngst entwachsen, wid-
met der gebiirtige Schaffhauser sich ei-
nen Abend lang den unschénen Situatio-
nen unseres wahnsinnigen Alltags — und
die sind eigentlich gar nicht so schlimm,
sondern vor allem sehr lustig, wie immer,

wenn sich Vetter einem Thema annimmt.
Lachtrdnen sind also vorprogrammiert!
FR (7.4.) 20.30 UHR, KAMMGARN (SH)

El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen
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Drei in einem

Zusammen formen der D] Dr. Mo und die
Sdngerin Annie Riifenacht die Band «Berg
& Berg». Das Elektro-Pop-Duo aus Bern
schafft es, aus Trip Hop, Jazz und E-Tanz-
musik eine Einheit zu bilden. Am Freitag
kann man sich selbst von diesem einzig-
artigen Sound tiberzeugen. Dann ndmlich
treten die beiden mit Unterstiitzung von
Tabis und Nora Bauke im TapTab auf.

FR (7.4.) 22 UHR, TAPTAB (SH)

0 Wirklich echt?

Die Ausstellung «Das Ringen um die Wirk-
lichkeit» stellt anhand von 30 Arbeiten ver-
schiedene Varianten der Realititsempfin-
dung vor. Es ist die erste von der neuen Ku-
ratorin Jennifer Burkard konzipierte Schau
im Museum zu Allerheiligen. Die Werke
zwischen Fotografie und Malerei stammen
grosstenteils von Kunstschaffenden aus der
Region und werfen Fragen zur individuel-
len Wahrnehmung auf.
VERNISSAGE: FR (7.4.) 18.30 UHR
MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Let it rock!

Zum zehnten Mal bringt das Festival
«Rock am Randen» Musiker aus der Regi-
on und dariiber hinaus auf die Bithne. Der
Spass beginnt am Freitag mit den Auftrit-
ten von «Sun'n'Steel», «Second Function»
sowie «Pyogenesis» und geht am Samstag
weiter mit «Chubby Buddy», «Yokko» und
«United to be Famous».
FR/SA (7.4./8.4.) 20 UHR
MEHRZWECKHALLE, MERISHAUSEN

Himmelsklange

Der Konzertchor Schaffhausen prisentiert
unter der Leitung von Guido Helbling das
Requiem von Gabriel Fauré und Passions-
musik J. S. Bachs. Die zarten Klinge des
Kammerorchesters «Fiirstenland», kombi-
niert mit den hellen Chormelodien — klingt
so das Paradies? Zu horen sind ausserdem
zwei renommierte Solisten: die amerikani-
sche Sopranistin Kimberly Brockman und
der Schweizer Bariton Alexandre Beuchat.

SO (9.4.) 17 UHR, ST. JOHANN (SH)
FR (14.4.) 17.15 UHR, EV. KIRCHE ANDELFINGEN

Der Morder ist ...?

Das preisgekronte Maskentheater «Fami-
lie Fl6z» erzdhlt eine wirre Kriminalko-
modie um ein familienbetriebenes Hotel.
SA/SO (8.4./9.4.) 17. 30 UHR, STADTTHEATER (SH)

Einblicke

Am Dienstag 14dt die Rentnergruppe «Sil-
berfiichse» interessierte Zuhorerinnen
und Zuhoérer zum Vortrag im Huus Em-
mersberg ein. Die Stadtritin Katrin Ber-
nath berichtet iiber die ersten 100 Tage
in ihrem Amt als Baureferentin.

DI (11.4.) 14.15 UHR, HUUS EMMERSBERG (SH)
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Wettbewerb: 1 x das neue Album von «Naked in English Class» zu gewinnen (siehe S. 21)

Ohne Rucksicht auf Verlust

Liebe ritselnde Leserschaft, will-
kommen zuriick! Eine neue Her-
ausforderung wartet. Doch bevor
ihr eure Stirn nun in nachdenk-
liche Falten legt, diirft ihr euch
erst einmal im Erfolg von letzter
Woche sonnen. Bei uns jedenfalls
haben eure zahlreichen und alle-
samt richtigen Lésungsvorschla-
ge wahre Frithlingsgefiihle ausge-
16st. Euch musste man namlich
tiberhaupt keine «Wiirmer aus der
Nase ziehenv», die kamen ganz von
selbst! Die Gliicksfee hatte einiges
zu tun und kiirte schliesslich Bru-
no Hollenstein zum strahlenden
Gewinner. Wir gratulieren und
wiinschen viel Spass im Kino!

So, nun zuriick zum Ernst des
Lebens. Wir krempeln die Armel
hoch und legen los. Denn was sein

muss, muss sein. Was, ihr habt
euch auf den Daumen gehauen?
Pflaster drauf und weiter geht's!
Schliesslich gehoren Blessuren
nun mal dazu. An dieser Stelle
wollen wir es bei unseren blumi-
gen Ausfiithrungen belassen,
denn bestimmt habt ihr lingst
herausgefunden, was unser Bild-
chen euch sagen will. (ab./aw.)

Mitmachen:

— per Post schicken an
schaffhauser az, Postfach 36,
8201 Schaffhausen

— per Fax an 052 633 08 34

— per E-Mail an kultur@shaz.ch

Vermerk: Wettbewerb

Einsendeschluss ist jeweils der

Montag der kommenden Woche!

Harte Arbeit bleibt nicht folgenlos.  Foto: Peter Pfister
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Attentat auf die Gesellschaftsnormen

Ist es verwerflich, wenn man
der riistigen Rentnerin im
iiberfiillten Bus den Sitz nicht
freimacht? Oder ist es ein Fre-
vel, auf einer Offentlichen Toi-
lette nach dem Gebrauch die
vertropfte Klobrille nicht ab-
zuwischen? Astrein sind diese
Verhaltensweisen sicher nicht,
aber vor allem sind sie poli-
tisch nicht korrekt. Wann die
Korrektheit verpolitisiert wur-
de, entzieht sich meiner Kennt-
nis. Verstosse gegen sie geho-
ren jedoch zu unserem Alltag.
Damen werfen ihre gebrauch-
ten Slipeinlagen ins Klo, Rau-
cher die Kippen aus offenen Au-
tofenstern und Alkoholiker das
Altglas nicht in dafiir vorgese-
hene Container, sondern in die
Sandhaufen auf Kinderspiel-
pldtzen.

Gute Kinderstube sieht an-
ders aus, ganz klar. Doch seien
wir mal ehrlich, verstossen wir
nicht andauernd gegen die Re-
geln der Political Correctness?
Ich behaupte ja, dass es uns so-

m bsetzischtei

h
Christian Ulmer ist
Sozialdemokrat und
konstruktiver Skeptiker.

gar grossen Spass bereitet, den
iiberkorrekten Zeitgenossen ein
bisschen in die Suppe zu spu-
cken.

Provokation muss von Zeit
zu Zeit einfach sein. Sie ist ein
Zeichen dafiir, dass man nicht
kapituliert vor festgefahre-
nen Strukturen und albernen
Regeln, aufgestellt von einem
in sich vollig erstarrten Esta-
blishment. Ein bisschen weni-

ger Opportunismus tdte uns
allen gut. Seien wir doch end-
lich wieder etwas authenti-
scher. Mut zur Konfrontation
und Provokation. Zum Beispiel
an der Migros-Kasse den stdn-
dig drdngelnden Hintermann
mit einem wiirzigen, akustisch
krdftig untermalten Furz beeh-
ren. Einrichtiggehender Befrei-
ungsschlag aus unserer zivili-
satorischen Geiselhaft ist das.
Mut zum Furz bedeutet hier
nicht vulgdr zu sein, sondern
revolutiondr!

Die meisten von uns sind
aber alles andere als Revoluz-
zer. Von Natur aus bescheiden
und zuriickhaltend, bevorzu-
gen wir es, statt zu reklamie-
ren, die Faust im Sack zu ma-
chen. Diese aber aus selbigem
herauszuziehen und dem Un-
recht ins Gesicht zu schmet-
tern: ein vollig unvorstellba-
rer Akt. Wir ziehen es vor, uns
zuriickzuziehen und aus dem
Hintergrund zu motzen. Har-
monie ist uns wichtig und da-

rum scheuen wir die offene
Auseinandersetzung von An-
gesicht zu Angesicht.

Lieber bei Nacht und Nebel
Nachbars Katze vergiften, als
diesem an einem netten Grill-
abend klar zu vermitteln, dass
man es auf Deutsch gesagt ver-
schissen findet, dass dieses reni-
tente Viech standig in das auf-
wdndig kultivierte Rosenbeet
kackt. Oder, statt mutig nach
driiben zu gehen und mitzufei-
ern, wenn Ahmed nachts um elf
auf dem Balkon Cevapcici auf
den Grill schmeisst und eine
Party feiert, ruft man die Po-
lizei und versteckt sich verstoh-
len hinter dem Vorhang, um
die vermeintliche Verhaftung
des asozialen Nachbarn uner-
kannt mitzuverfolgen.

Uns allen tdte also etwas
mehr Revoluzzerblut ganz
gut. In diesem Sinne: Habt
Mut zum Attentat auf die Ge-
sellschaftsnormen und wagt
den Urschrei im morgendli-
chen Pendlerzug!

Kennen Sie «Mansplaining»?
Der Begriff beschreibt die An-
gewohnheit mancher Min-
ner, Frauen unnétigerweise
Dinge zu erkliaren. Ein gutes
Anschauungsbeispiel lieferte
Regierungsrat Ernst Landolt
vergangene Woche am Jah-
resgespriach der Wirtschafts-
férderung. Wenn der Kolle-
ge von den «SN» oder ich eine
Frage stellten, wandte sich Lan-
dolt an die Kollegin vom Radio
Munot und sagte sinngemadss:
«Wir sprechen ja hier von kom-
plexen Dingen, mit all diesen
Fachbegriffen und Abkiirzun-
gen. Es ist so: ...» Bevor er eine
Frage beantwortete, erklérte er
der Radio-Journalistin in viter-
lichem Tonfall die Grundlagen

der Thematik. Sie nahm's ge-
lassen und schmunzelte. (mg.)

Und falls Sie der Ansicht sind,
ich wére zu Beginn des obe-
ren Textes in die gleiche Falle
getappt, kann ich Ihnen ver-
sichern, dass man diesen Be-
griff nach meiner Einschit-
zung eher Minnern erkldren
muss. Das ist zwar auch ein
sexistisches Vorurteil, aber ...
naja, Sie wissen schon. (mg.)

Nochmal Landolt: Am Mon-
tagmorgen im Kantonsrat
wahrend der Debatte iiber das
RSE-Gesetz und die Firma Ge-
neris (siehe Seite 9) macht der

Regierungsrat eine Verschwo-
rung zwischen AL-Kantonsra-
tin Susi Stithlinger und «Ta-
ges-Anzeiger»-Journalist Chris-
toph Lenz publik: «Sie wollen
der Generis Auftrige wegneh-
men», sagt Landolt. Auf Twit-
ter nimmt Susi Stithlinger Stel-
lung und gesteht: «Eigentlich
wollten wir's noch geheim hal-
ten — hédnu: ja, Christoph Lenz
undich planen den Einstieg ins
Standortmarketingbusiness.»
Die «az» dankt dem Enthiil-
lungsjournalisten Ernst Lan-
dolt fiir seine investigative Re-
cherche. (js.)

Am Erscheinungstag dieser Zei-
tung wihlt die Schaffhauser SP

eine neue Prisidentin oder ei-
nen neuen Prdsidenten. Der bis-
herige, Werner Bichtold, trat
diese Woche zuriick — das Amt
hatte er erst im Mai 2015 iiber-
nommen. Grund fiir den Riick-
tritt: «Ich werde im Herbst 64
Jahre alt.» Das konnte Bachtold
vor zwei Jahren natiirlich noch
nicht wissen. (kb.)

Aller guten Dinge sind drei,
und im Kampagnen-Umzug
aus SVP und «SN» fehlte nur
noch die «Weltwoche». Sie
schreibt heute Donnerstag:
«Muslimische Schiiler verbrei-
tenin Schaffhausen Angst und
Schrecken.» (mg.)



Liebe Kunden und Freunde

STADTTHEATER Seit der Wiedererdffnung des Ledershops an der Weber-
Schaffhausen gasse erhielten wir sehr viel positives Feedback und Vertrau-

ensbeweise. Wir 6ffnen wie gewohnt immer samstags von

10 bis 16 Uhr und um Euch den Start in den Frihling zu

versussen, bieten wir an den folgenden vier Samstagen

8./ 15./ 22. und 29. April 2017 ein besonderes Angebot:

Ob Jacke, Tasche oder Giirtel, der zweite Artikel kostet

& 1110 KW scL

Kinoprogramm
06.04.2017 bis 12.04.2017

APR

Manuel Stahlberger &
Jess Jochimsen
«Halt auf Verlangen» — Komische Texte, schéne

Sa/So 14.30 Uhr, tégl. 17.45 Uhr, Do-Di 20.15 Uhr
Y DIE GOTTLICHE ORDNUNG

Eine «Comédie humaine» iiber die Angst vor Ver-

-
(]
- Enggwggdllilréﬂ g:g Er?vTe?; f(;gggg:rh?:;f:hﬂgung - Lieder, seltsame Bilder — Kabarett nur dlel Halfte. Kommt vorbei unq_ findet Eure Fruhlings-
(1 Scala 1- 97 Min. - 12/10 J. - Dial/d - 5. W. (] PRV D | jacke mit passender Tasche oder Grtel. , |
all 2|0.00 Uhr, Sa/S0 14.45 Unr - Familie Floz: Wir freuen uns auf Euch und nein, es ist kein Aprilscherz!
- Ferzllr:é’;ls Gautier (Dany Boon) hat ein nervenauf- - «Hotel Paradiso» Led_e rwaren_an der Webergasse
Py reibendes Laster: Er ist geizig. Eines Tages lernt [ Komédie mit Masken und ohne Worte Sonja und Saif
er seine 16-jahrige Tochter kennen und versucht SA 08. .1171:_'30 SO 09. 17:30
L] seine Eigenschaft als Geizhals in den Griff zu - 1= e
- bekommen. -
Scala2 - 91 Min.- 6/4J - F/d- 1. W. Karfreitagskonzert
L_J Mo-Mi 17.30 Unr -
THE LOST CITY OF Z
) Anfang des 20. Jh. findet der britische Forscher L . -
("] Percy Fawcett Hinweise auf eine fortschrittliche - Antonin Dvorak
Zivilisation mitten im Amazonas. Die Suche nach
L] der zugehdrigen Stadt verlangt inm alles ab. Préich- Ld VORVERKAUF
[ ] foer Abenteuertim nach wahren Begebesheten. [ STADTTHEATER SCHAFFHAUSEN
cala 2 - 129 Min. - LA MO-FR 16:00-18:00, SA 10:00-12:00 r
- Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr - TEL.052 6250555
- gsgr::sqosn%ﬂ berufliche Krise und Trennung sind - WWW.STADTTHEATER-SH.CH D t 13. April 2017. 19.30 Uh
i , berufli iseu ung si i
[ ] ein Kinderspiel. Richtige Schwierigkeiten kriegt [ 0|Tners ag, pri 7 r
- Jonas erst, als er sich verliebt. «Der Frosch» erzahit - Freﬂ:ag, 14. Apl’ll 2017, 17.00 Uhr
mit warmem Humor von Lebenskrisen — und wie .
P man sie schiimmer macht. - Kirche St. Johann, Schaffhausen
Scala 2 - 81 Min. - 10 J. - Dialekt - Bes. Film SC HAFFHAUS EN
Telefon 052 632 09 09 500 IAHRE Schaffhauser Oratorienchor
www.kiwikinos.ch »» aktuell und platzgenau ] Wirttembergische Sinfoniker
REFORMATION Rachel Harnisch, Sopran

Roswitha Miiller, Mezzosopran
Rolf Romei, Tenor
Rudolf Rosen, Bassbariton

SINNENPARK
ll

sstergarten

in Schaffhausen
Donnerstag, 6. April, bis Ostern

6. APRIL/11. MAI/18 UHR
¢ Reformationsstadt-Fiihrung mit
Martin Harzenmoser, Herrenacker 15
™ Reservation: Schaffhauserland.ch

26. APRIL / 18.30 UHR

Ja oder Nein. Der schwierige Weg
zur Reformation in Schaffhausen r {
mit Roland E. Hofer, Staatsarchivar, 'l}'iq
. Rathauslaube

Kurt Miiller Klusman, Leitung

Karten: CHF 70.- / 55.- / 45.- / 35.-

Vorverkauf:  ab 15. Januar 2017 online unter www.oratorienchor-sh.ch oder
bei Schaffhauserland Tourismus, Herrenacker 15, Schaffhausen
(T 052 632 40 20)

Abendkasse: 90 Minuten vor Konzertbeginn
Studenten/Lernende mit Ausweis:

CHF 30.- / 20.- / 15.- / 10.- kuitur |

FUhrungen von 13.00-20.00 Uhr,
Anmeldung ist notwendig!
Heilsarmeezentrum, Tannerberg 1
Telefon: 052 625 17 95

SCHAFFHAUSER OR ATORIENCHOR

www.heilsarmee-schaffhausen.ch

6. MAI /19 UHR
My Bible — Meine Bibel mit =
° ° Pantomime Carlos Martinez,
Appenzeller Gizzi HofAckerZentrum, Alpenstr. 176 | o ====== | Kdstliche Mangos und andere
nach Grossmutter-Art \ 10. MAI 2017 / 18.30 UHR E =————= | tropische Friichte aus Kamerun
. . Spargel Bildersturm oder Recycling? a —E dieses Wochenende im claro Weltladen.
Fisch aus Siisswasser und Meer Mit Dione Fliihler-Kreis, Kunsthis- | & S====" | Nachste Lieferungen: 12.4.(Ostern) und
. c ) torikerin, Museum zu Allerheiligen 7 —— 27.4.17.
info@krone-diessenhofen. ch 4 =————- | claro Weltladen, Webergasse 45, SH,
Telefon 052 657 30 70 www.reformation-sh.ch | Y“=F—F—=—:=r | T1el.0526257202
HOTELIRESTAURANT KRONE DIESSENHOFEN é\ \ @ www.claro-schaffhausen.ch

SA+SO 8.+9. APRIL 2017
FRE!

RHYFALLEXPRESS IM GELANDE
10 BIS 17 UHR

LIPO-PARK BESICHTIGUNG
RADIO MUNOT LIVE VOR ORT
GRATIS INS KINO
FESTWIRTSCHAFTEN

LIVE-MUSIK LOOMAMIH
\ - LEHRLINGS-BEIZ SA BIS 22 UHR —_— .-
\ DETAILLIERTES PROGRAMM www.stierlin.ch

n FruehlingsShow

LANDWIRTSCHAFT
herblin gert al ow Baﬁéﬁﬁfé}%%sneé »VON UNSEREM HOF AUF IHREN TISCH«
J /\ TRANSPORT
schaffhausen \SF G _ »STRASSENTRANSPORT BEWEGT <«




